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Mil Gewehrkolben gegen Zuäelenäeutsche
Neue Prügelorgien tschechischer Senäarinen — 20 Oräner brutal nieäergeknüppelt

Berlin,  6 . Juni . Selbst an den Pfingst-
fcicrtagcn war das Sudetcndeutschtum un¬
erhörten tschechischen Willkürakten ausgesetzt.
In der Nacht vom Samstag auf Sonntag
überfiel tschechische Gendarmerie bei Boden¬
bach zweimal eine Gruppe von Ordnern
de rSudetendeut schon Partei,  die
aus einer Wählerversammlung friedlich
heimkehrtcn und mißhandelten sie auf das
schamloseste mit Gummiknüppeln und Ge¬
wehrkolben. Tabei wurden 2 0 Ordner
verletzt.  Ter Ordner Hirschmann
erlitt eine so schwere Kopfverletzung, daß er
ins Krankenhaus eingeliefert werden mutzte.
Wenige Stunden später veranstalteten Tsche¬
chen in Liboch an der Elbe eine wahre
Deutschenjagd.

lieber diese neuen ungeheuerlichen Prügel¬
orgien tschechischer Sadisten gegen die fried¬
lich lebende deutsche Bevölkerung werden fol¬
gende Einzelheiten bekannt: In Maxdorf
bei Bodenbach wurde eine Wählerversamm¬
lung der SDP ., an der auch STP .-Mitglie-
der aus Bodenbach selbst teilnahmen , abge¬
halten. Als die Versammlung nach störungs¬
losem Verlauf beendet war . gingen die Teil¬
nehmer in aller Ruhe nach Hause, jene, die
einen gemeinsamen Heimweg hatten , nicht
einzeln, sondern gemeinsam. Diesen Umstand
zu erwähnen , ist deshalb wichtig, weil ein
amtlicher Bericht von „formierten Zügen"
spricht und ans dieser Behauptung eine Art
Begründung für das empörende Vorgehen
der tschechischen Gendarmerie konstruieren
will. Groß war die Ueberraschung, als plötz¬
lich ein U e b e r f a l l w a g e n mit Poli¬
zei  und Gendarmerie heranraste und die
Heimkehrer unter brutaler Anwendung von
Gewalt auseinanderjagte.

Aber bald sollte ein neuer lieberfall er¬
folgen. Wenige Zeit später erschien der
Ueberfallwagen wieder. Die tschechischen Gen¬
darmen sprangen heraus und schlugen sofort
mit Gummiknüppeln und Geweh¬
ren  auf die Heimkehrenden ein. Bei diesen
wüsten Ausschreitungen tschechischer Gendar¬
men, die der ruhige Verlauf der sudcten-
deutschen Versammlung in Maxdorf in eine
wahre Raserei gebracht hatte , wurden 20
Sudetendeutsche mehr oder weniger schwer
verletzt. Der Sudetendeutsche Hirschmann
mußte in ein Krankenhaus geschasst werden.
Bei den Ueberfallenen sind deutlich sichtbare
Spuren von Schlägen ärztlich festgestellt
worden. Auch die anderen Gruppen von Ver¬
sammlungsteilnehmern waren Ueberfällcn
tschechischer Prügelkommandos ausgesetzt, die
in ihrem Ueberfallwagen immer wieder, die
Gegend nach neuen Opfern absuchten.

Vom zweiten Schauplatz tschechischer Aus¬
schreitungen, dem hartumkämpften Sprach-
grcnzort Liboch  an der Elbe, werden fol¬
gende Einzelheiten bekannt. In Liboch war
infolge freiwilligen Nebereinkommens der
Sudetendeutschkn Partei mit der tschechi¬
schen Wahlgruppe am Sonntag , dem 29.
Mai, eine vollständige Vereinbarung getrof¬
fen worden, so daß der Wahlkamps entfiel.
Das paßte aber den chauvinistischen Tsche¬
chen aus der Umgebung von Liboch nicht in
ihren Plan . Am Pfingstsonntag kam eine
Gruppe Tschechen aus dem Melniker Bezirk
nach Libocb und veranstaltete dort eine
Jagd auf weiße Strümpfe.  Ein
deutscher Bauer , der. von einer tschechischen
Gruppe umringt , ergriffen und gezwungen
werden sollte, die weißen Strümpfe abzu¬
legen, setzte sich zur Wehr und es entstand
eine Schlägerei , die gefährliche Formen an¬
zunehmen drohte . Einige andere Deutsche
kamen dem angegriffenen Bauern zu Hilfe
und konnten ihn aus der Gruppe befreien,
nachdem er bereits einige Verletzungen er¬
litten hatte . Erst dann schritt die Gendar¬
merie ein und stellte die Ruhe und Ordnung
wieder her und verhaftete drei Personen . —
In beiden Fällen wurde von sudetendeutscher
Seite Protest erhoben.

Wie schon die früheren Fälle geben auch
die neuen Zwischenfälle in der Tschechoslo¬

wakei während der Feiertage der nord-
italienischen Presse  Gelegenheit , sich
wiederum eingehend mit der Lage in der
Tschechoslowakei zu befassen. Die Blätter ver¬
urteilen einhellig das Vorgehen der tsche¬
chischen Chauvinisten und stellen den uner¬
hörten Uebergriffen der Tschechen, bei denen
20 Anhänger der Sudetcndeutschcn Partei
am Sonntag ohne den geringsten Grund nie¬
dergeknüppelt und mit Gewehrkolben ge¬
schlagen wurden , die beispielgebende Diszi¬
plin der Sudetendeutschen gegenüber.

Außenminister Krvfta bebauen
Berlin , 6. Juni . Auf den deutschen Prvtest

wegen des Vorgehens tschechoslowakischer
Soldaten gegenüber dem reichsdeutschen Ehe.
Paar Exner  hat der tschechoslowakische
Außenminister Tr . Krofta  dem deutschen
Gesandten das Bedauern der tschechoslowa¬
kischen Regierung ausgedrückt und gleich¬
zeitig mitgeteilt , daß die Täter einge-
sperrt  worden seien und jeder irgendwie
Verantwortliche bestraft werden würde.

„wir wollen nicht ewig Sklaven sein!"
l 00 000 Slowaken äemonstrieren beimZvolksparteitag für äie Autonomie

Prag , 6. Juni . Am Samstagvormittag be¬
gannen die großen Feierlichkeiten, welche die
slowakische Volkspartei anläßlich der 20,
Wiederkehr der Unterzeichnung des Pittsbur¬
ger Vertrags über die Psingsttage veranstal¬
tete. Ter Führer der Slowaken , Pater
Hlinka,  wurde zusammen mit den Gästen
ans Amerika mit stürmischem Beifall be¬
grüßt . Ter Generaldirektor der Partei , So¬
lo l, gab einen Ueberblick über die Geschichte
des slowakischen Freiheitskampfes und Dr.
Hletkv,  der Führer der amerikanischen
Abordnung , erklärte, daß die Anslandsslo¬
waken mit ihrer Reise alle Slowaken in ein
gemeinsames Lager bringen wollen.

Zeit der Lösung ist da
Hieraus wurden Bcgrüßungsadrcssen aller

Nationalitäten — mit Ausnahme der Tsche¬
chen, die keine geschickt hatten —. verlesen,
und eine Entschließung angenommen, in der
es n. a. heißt:

„Wir bezeugen feierlich vor der ganzen
Oefsentlichkeit der Heimat und des Auslan¬
des, daß die Slowaken in der Tschechoslo¬
wakischen Republik mit allen Rechten eines
selbständigen Volkes leben wollen und nicht
aushören werden, für ihre natürlichen und
vertraglich zugcsicherten Rechte zu kämpfen.
Auf das entschiedenste lehnen wir den Bol¬
schewismus  bei uns und im Auslände
ab irnd geloben , für die Befreiung unseres
Volkes und der ganzen Welt vom internatio¬
nalen Umstürzlertum mit allen Kräften zu
arbeiten . Tie Zeit der Lösung der slo¬
wakischen Frage  ist gekommen. Einen
Aufschub duldet sie nicht. Eine Verantwor¬
tung für die Verschleierung der Wirklichkeit
und die daraus fließenden Folgen trägt das
slowakische Volk vor der Geschichte nicht."

Am Abend wurde eine „Gerichtsverhand¬
lung gegen Moskau " improvisiert , wobei
eine kommunistischeFahne und eine Repro¬
duktion des tschechoslowakisch-wwjetrussi-
ichcn Bündnispaktes verbrannt wurden.

Kundgebung der 100 000
Ter Pfingstsonntag bildet« den Höhepunkt

des slowakischen Volksparteitages . Aus der
ganzen Slowakei waren Unzählige nach
Preßburg gekommen, um für die Autonomie
zu demonstrieren. Gegen 9.30 Uhr begann
der Aufmarsch der 100 000 Teilneh¬
mer  zum Knndgebungsplatz. In seiner
Rede warf Pater Hlinka  Hodscha vor , daß
er den Pittsburger Vertrag in der Schublade
vergraben habe. Seine Frage an die Mas¬
sen, ob sie bereit seien, für den Gesetzes¬
antrag der . Slowakischen Volkspartei über
die Autonomie zu kämpfen, fand ein stür¬
misches „J a". Ter Pater verlas dann
ein Telegramm des Staatspräsidenten
Benesch, in dem über die Autonomiewünsche
der Slowaken glatt hinweggegangcn wurde.
Der Abgeordnete Piso geiselte in scharfen
Worten die Politik Prags.

Dann kam als Höhepunkt ein feierlicher
Akt. Tie Urschrift  des Pittsburger Ver¬
trages wurde gezeigt. Hüte flogen in die
Luft, laute Rufe erschollen und schließlich
wurde das slowakische Trutzlied „Hej Slo-
bane" angestimmt . Pater Hlinka erklärte,
daß er jetzt die Heilige Schrift der Slowaken
in den Händen halte , die das Fundament
für das weitere Programm der Entwicklung
der böhmischen Länder und der Slowaken ser.

Sichtlich bewegt griff Hlinka nach dem
Vertrag und fragte Dr . Hletko, ob die Unter¬
schrift Masarhks auf diesem Vertrag echt sei.
Hletko bejahte. Die zwei anwesenden Unter¬
zeichner bejahten diese Frage ebenfalls , wor¬
auf Hlinka an den Brief T. G. Masarhks ari¬
dem Jahre 1919 erinnerte , in welchem dieser
den Vertrag als eine Fälschung bezeichnet
hatte . Die beiden Mitunterzeichner riefen
nun die Versammelten zur Fortsetzung ihres
Kampfes auf.

Wir sind keine Tschecho-Slowaken!
Hlinka empfing die in Preßburg anwesende»

Auslands -Berichterstatter. Er sprach ab»
Fortsetzung Seite 2.

Omnibus vom Personenzug überfahren
Furchtbares Unglück bei Nesselwang — Bis Montag früh sieben üote, acht Zchwer- unä. neun Leichtverletzte

Stuttgart,  6 . Juni . Aus München
wird berichtet: Zwischen Pfronten -Kappel
^ind der Haltestelle Wank bei Nessel¬
wang  auf der Eisenbahnstrecke Pfronten-
Kempten ereignete sich am Pfingstsonntag¬
mittag ein schweres Omnibusunglüü , das
neben zahlreichen Verletzten bis Pfingstmon¬
tag früh sieben Todesopfer  forderte.

Eine Stuttgarter Reisegesell¬
schaft  unternahm am Sonntag früh in
drei Omnibussen eine Fahrt , die nach Inns¬
bruck führen sollte. Während zwei der Wagen
mittags in Füssen ankamen, ist der dritte an
der erwähnten Stelle verunglückt. An dem
schrankenlosen Bahnübergang begegnete die¬
ser mit 35 Personen besetzte Wagen dem fahr¬
planmäßigen Zug von Pfronten nach Kemp¬
ten. Der Lokomotivführer hatte die vor¬
schriftsmäßigen Warnungssignale gegeben.
Der Omnibüslenker glaubte aber, den Bahn¬
übergang noch rechtzeitig bewältigen zu kön¬
nen. Dabei wurde der Omnibus jedoch von
der Lokomotive ersaßt und auf seiner ganzen
Längsseite aufgerissen . VierFrauen
der Reisegesellschaft waren sofort tot . Die
Sanitätskolonne verbrachte zahlreiche Schwer-
und Leichtverletzte in das Vezirkskrankenhaus
nach Füssen, wo im Laufe des Sonntagnach¬
mittag zwei männliche und in der Nacht zum
Montag eine weibliche Schwerverletzte gestor¬
ben sind, so daß sich die Zahl der Todesopfer
auf sieben erhöhte.

Eine Gerichtskommission gegab sich sofort
an den Ort des schweren Unglücks, wobei der
unverletzt gebliebene Wagenlenker Albert
Ritter,  der Besitzer des Omnibusses, ver¬
haftet und nach Füssen eingeliefert wurde.
Ein tragischer Umstand bei dem Unglück ist
es, daß die Insassen des verunglückten
Wagens die Fahrt nur unter der Bedingung
angetreten hatten , daß der als zuverlässiger
und erfahrener Fahrer  bekannte Rit-
ter den Wagen lenke.

Im Füssener Krankenhaus befinden sich
folgende acht Schwerverletzte — meist Schä¬

del- und Knochenbrüche sowie starke äußere I
Verletzungen: 1. der 30 Jahre alte Friseur - -
geschäftsinhaber Erwin Mondon  aus Zus- I
fenhausen, dessen Frau sich unter den Toten
befindet; 2, die 27jährige Angestellte Hertha
Biehlmaier  ans Stuttgart ; 3. der 28
Jahre alte Diplomingenieur Gerhard Ga¬
briel  aus Sarstedt in Hannover ; auch des¬
sen Frau ist unter den Todesopfern ; 4. die
28jührige Werkschreiberin Rosa Gall  aus
Kornwestheim; 5. die 25jährige Kontoristin
Emilie Thoma  aus Karlsruhe ; 6. der 29-
jährige Gasthofbesitzer Robert Preßler
ans Backnang; 7. der 30 Jahre alte Land¬
wirt Dietrich König  aus Badhausen (?);
8. die 26jährige Angestellte Berta Kern
aus Stuttgart.

Wie das Anglück geschah
Die Teilnehmer der Unglücksfahrt waren,

wie bereits gemeldet, am Sonntag früh um
6.30 Uhr in drei Omnibussen von Reichen¬
berg (Kreis Backnang) ans zu einer mehr¬
tägigen Pfingstfahrt nach Bayern und Oester¬
reich abgefahren . Die erste Station sollte in
Füssen gemacht werden, um die Königschlös¬
ser im nahen Hohenschwangau w besichtigen.
Dann wollte man am gleichen Tage noch bis
Innsbruck kommen. Während die zwei ' üh.
reichen Omnibusse in Füssen eintrafen , ist der
Dritte kurz vorher verunglückt. An der lin¬
ken Seite des Wagens hatten , wie sich schon
aus der Verletztenliste ergibt , hauptsächlich
Frauen Platz genommen. Bei der Annähe¬
rung an die Bahnlinie bemerkte der Lenker
des Wagens , Ritter , wie er bei seiner Ver¬
nehmung angab , den heranbrausenden Zug
aus einer Entfernung von etwa 40 Meter.
Er überlegte rasch, ob er auf der abschüssigen
Straße noch bremsen könne oder mit Voll¬
gas das Gleis noch vor dem Zug zu über¬
queren in der Lage sei. Unglücklicherweise
entschloß er sich zur Weiterfahrt und brachte
den Wagen auch noch zu zwei Dritteln vor
der Maschine über die Geleise. Mit furcht¬

barer Wucht stieß jedoch die Lokomotive
gegen den Hinteren Teil des Omnibusses.

Me Wirkung war entsetzlich
Tie ganze linke Seite und das Dach de-

Wagens wurden weggerissen, die Sitzplätze
wie Streichholzschachteln zusammengedrückt
und die vier außen sitzenden Frauen durch
Glassplitter und Eisenteile in furchtbarer
Weise verstümmelt,  so daß der Tod die¬
ser vier Frauen sofort eingetreten sein
dürfte . Ein glücklicher Umstand war es, daß
der Chefarzt des Füssener Krankenhauses,
Dr . Holzer, sofort zur Stelle war und die
ärztliche Behandlung keine Verzögerung er¬
fuhr . Tie Leichen der Toten , deren Namen
zum größten Teil zunächst nicht festgestellt
werden konnten, wurden im Füssener Fried¬
hof aufgebahrt.

Wahrscheinlich keine weiteren Todesopfer
Die Feststellung der Todesopfer konnte

auch bis Montag abend noch nicht restlos
erfolgen. Die über hundert Köpfe starke
Reisegesellschaft hatte während der Fahrt
verschiedentlich die Plätze in den drei Om¬
nibussen gewechselt. Die ersten beiden Wagen
befinden sich noch auf der Fahrt in Oester¬
reich, und es konnte bisher nicht ermittelt
werden, wer in diesen Wagen fährt . Ein-
wandfrei als tot sestgestellt find, wie bereits
mitgeteilt, die Ehefrau des schwer verletzten
Friseurmeisters Mondon -Zuffenhausen und
die Ehefrau des Diplom-Ingenieurs Gabriel-
Sarstedt . Ferner wurde als tot festgestellt
die ledige Angestellte Eleonore Hang aus
Ludwigshafen, lieber die Persönlichkeit von
zwei weiteren Todesopfern bestehen zwar auf
Grund gewisser Anhaltspunkte Vermutun¬
gen; eine sichere Identifizierung ist aber
noch nicht möglich gewesen.

Die noch im Krankenhaus liegenden acht
Schwerverletzten scheinen mit dem Leben da¬
vonzukommen. Die Leichtverletzten haben die
Heimfahrt angetreten.
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(vechselnd deutsch und slowakisch und schilderte
ß» dramatischer Weise seinen Kampf um die
Kreiheit des slowakischen Volkes, sein Ringen
«n die Autonomie.

Wir sind kein« Tschecho-Slowaken, so stellte
er mit allem Nachdruck fest, wir sind Slowa¬
ken, wie es unsere Väter lvaren. Weil wir ein
staatsbildendes Volk sind, verlangen wir
staatsbildende Rechte.  Wenn sie nicht
gewährt werden, so werden wir uns an die
Welt wenden, denn wir wollen nicht ewig
Sklaven sein.

Hlinka schilderte darauf die Opfer, die er
»och im Vorkriegsnngarn für seine Ileberzen-
aung bringen mußte. Die Tschechen hätten ihm
diese Opfer so belohnt, daß sie ihn ins
Gefängnis  geworfen hätten, als er 1919
Von der Pariser Friedenskonferenzznrückkehrte.
Er beschrieb nun, wie er nach Paris fuhr,
„und Slowaken suchte". Damals habe ihn der
heutige Staatspräsident Bcnesch, als er seine
Anwesenheit nach acht Tagen bemerkte, sofort
ausweisen lassen. „Seit Jahrzehnten ", beendete
hlinka dieses Kapitel slowakischer Auseinander-
setz' .ngen mit den Tschechen, „bin ich ewig im
Kampfe. Ich kann mich kaum ans den Füßen
halten und fühle mich elend und schwach. Doch
da ist die Jugend , die wird weiter arbeiten!"

Aus die Frage, ob Bolks- oder Minderheiten¬
rechte gefordert würden, antwortete er: Wir
find staatsbildend und verlangen Volksrechte.
Wenn man aber unsere Forderung nicht an¬
erkennt, wenn man den Pittsbnrger Vertrag,
den Landtag und was sonst nicht gewähren
wird , dann werden wir „Minderheitenrechte"
fordern . Wir appellieren an Europa , weil man
Misere Rechte und unser Voll nicht anerkennen
will. „Tschechoslowakei:", das bedeute „Skla¬
ven der  Tschechen ".

Zu der in der Tschechoslowakei besonders
-aktuell gewordenen Judensrage  äußerte
sich Pater Hlinka sehr eindeutig: „Wenn es
nur keine Juden auf der Welt gäbe! Wenn
sie aber schon da find, dürfen sie sich nur
«ach ihrem Hundertsatz in den Berufen be¬
stätigen. Jetzt haben sie alle einträglichen
-Stellen. Wir Slowaken sind arm geblieben
und sie wurden reich. Sie sollen auch arbei-

Roter Bombenüberfall
Valencia sucht Einigung zu stören

Paris,  6 . Juni . Nachdem bolschewistische
Flugzeuge erst vor einer Woche den französi¬
schen Grenzort Cerbere mit Bomben belegt
litten , verübten neun sowjet spanische
Bomber  am Sonntag früh einen neuen
Uebersall aus französisches Gebiet und warfen
über den weit von der sowjetkatalanischen
Grenze entfernt liegenden französischen Städten
Ax - les - Thermes und Orgeiz zehn
Bomben  ab . Tabei wurde eine Hochspan¬
nungsleitung , die die Eisenbahn mit Strom
versorgt, unterbrochen.

Augenzeugen berichten, daß die Flugzeuge
keineKe nn Zeichen  trugen , was ein deut¬
licher Beweis dafür ist, daß es sich um bolsche¬
wistische Flugzeuge handelt, die, je nach Bedarf,
entweder nationale oder überhaupt keine Kenn¬
zeichen tragen, wenn sie von den bolschewisti¬
schen Machthabern in Valencia zu neuen
Störungsmanövern ausgesandt werden. Im
Hinblick auf die bevorstehende Einigung im
Nichteinmischungsausschutz will Valencia mit
derartigen getarnten Aktionen lediglich Un¬
ruhe und Verwirrung  schaffen.

Die Bombardierung von Ax-les-Thermes
hat in der französischen Oefsentlichkeitgroße
Empörung und Erregung ausgelöst . Mini¬
sterpräsident Da lädier  hat sofort An¬
weisungen gegeben, damit die französischen
Grenzgebiete in Zukunft geschützt werden.
Die französischen Luftstreitkräfte haben Be¬
fehl erhalten , jedes Flugzeug zu verfolgen
und zur Landung zu zwingen, das die fran¬
zösische Grenze überfliegt.

In französischen parlamentarischen Krei¬
sen herrscht ebenfalls lebhafte Erregung über
diese neue bolschewistischeGrenzverletzung,
die sich in zahlreichen Jnterpellatio ns-
anträgen  ausdrückt , in denen die Regie¬
rung gefragt wird , welche Maßnahmen sie
zu treffen gedenke, um in Zukunft das fran¬
zösische Gebiet besser zu schützen. Die „Action
srancaise" prangert diesen neuen Sabotage¬
akt der Sowjets gegen den Frieden an und
erklärt , daß es sich auch diesmal , ebenso wie
bei der Bombardierung von Cerbere, um
bolschewistische ÄPParate  handle.
Durch die Tarnungen wolle Valencia , so sagt
das Blatt schließlich, den Verdacht aus
Nationalspanien lenken und so einen Konflikt
mit Frankreich heraufbeschwören. „Ordre"
spricht von einer Herausforderung und ver¬
langt einen wirksamen Schutz der Grenzen
durch Ausstellung von Flakbatterien , die so¬
fort jedes fremde Flugzeug abschießen könn¬
ten. das die Grenze überfliege.

Daladier an der sowjetspanffchen Grenze
Ministerpräsident Dalad ier  ist am

Montagmittag im Flugzeug von Villacou»
bläh bei Paris in Begleitung des Chefs des
Ministeramtes nach Toulouse geflogen, von
wo er sofort in das Gebiet von Ax - les-
Thermes  weiterslog , um Persönlich an
Ort und Stelle eine Untersuchung über den
Bombenabwurf vom Sonntag anzustellen
und im Einvernehmenmit den örtlichen mi¬
litärischen Stellen alle zur Wiederholung
solcher Zwischenfälle zweckmäßigen Maßnah¬
men zu treffen. Von Toulouse aus fuhr der
Ministerpräsidentim Kraftwagen weiter.

Wie aus der Presse hervorgeht, wird sich

ten wie wir und nicht nur Geschäfte machen."
Auf die Frage, ob er eine selbständige Slo¬
wakei wolle, antwortete Hlirckar „Warum
nicht, wer wollte die Selbständigkeit nicht?
Aber heute ist dies nicht aktuell. Heute ist
die Frage der Anerkennung  unseres
Volkes aktuell."

Me Forderungen der Slowaken
Der slowakische Gesetzentwurf sieht die

Schaffung eines autonomen slowakischen Ge¬
bietes mit slowakischer Amtssprache, eigener
Landeszugehörigkeit, der gesetzgebenden Kör¬
perschaft. dem slowakischen Landtag und mit
einer nach belgischem Atuster anfgebauten
nationalen Gliederung der Armee vor . wobei
in der Slowakei nur slowakisches Militär
unter dem Kommando eines slowakischen
Befehlshabers seinen Standort haben soll.
Die Gleichberechtigungfür die in der Slo¬
wakei lebenden nichtslowakischen Landes-
bewvhner wird ausdrücklich ausgesprochen.
Im übrigen regelt der Entwurf alle not¬
wendigen verfassungsmäßigen Bestimmun,
gen.

Varls muß dementieren
Paris , 6. Juni . Ter französische Außen-

minister Bonnet  hat bekanntlich in diesen
Tagen eine Rede über die internationale
Lage gehalten. Dies nimmt nun das „Petit
Journal " zum Anlaß , eine dreisttolle Lüge
zu ersinnen. Dieses Blatt behauptete näm¬
lich, Bonnet habe über „die deutsche Mobili¬
sierung zwischen dem 20. und 23. Mai " ge¬
sprochen. Wie verlogen diese Darstellung ist,
geht daraus hervor , daß die französische Re¬
gierung diese Aeußerungen zurücknimmt
und u. a. sagt: „Erklärungen . Deutschland
habe eine Teilmobilmachung angeordnet,
zehn Divisionen seien in Dresden zusammen¬
gezogen worden und ein Kriegsrat habe am
Abend des 22. Mai in Berchtesgaden getagt,
sind von Bonnet durchaus nicht abgegeben
worden." — Dieses gefährliche Greuelmär¬
chen ist wieder ein klarer Beweis dafür , mit
welch verwerflichen Mitteln eine gewisse Hetz-
journaille blutigen Auseinandersetzungen
Vorschub leistet.

auf französisches Gebiet
— Befehl valaäiers an äie Luftwaffe
j Ministerpräsident Taladier nn Verlaufe
! seiner Besichtigungsreise in das Pyrenäen-
' gebiet init der etwaigen Anlage eines Flug¬

feldes befassen, ans dein französische Jagd¬
flugzeuge stationiert werden können, um
ausländische Flugzeuge zu verfolgen, sobald
sie gemeldet würden.

lln- nochmals neun Bomber. . .
Paris , 6. Juni . Havas meldet aus Perpig-

nan , daß am P s i n g st m o n t a a m o r g e n
um 11.10 Uhr neun Flugzeuge unbekannter
Nationalität , die aus Richtung Puymorens
kamen, das französische Gebiet der Perdagne
überflogen und dann nach Sowjetspa-
nien zu  Kurs genommen hätten.

Die französischen Flugzeugabwehrgeschütze
hätten Warnungsschüsse abgefeuert, und
eine französische Flugzeugabwehrstelle nahe
der Grenze habe eine rote Rakete  abge¬
schossen. Die Flugzeuge seien daraufhin in
Richtung Spanien verschwunden. Eine er-

änzends Havas -Meldung aus Perpignan
esagt, daß unter den Flugzeugen, die zu

dreien flogen, eine gewisse Unordnung ein¬
getreten sei, als die französische Abwehr in
Tätigkeit trat . Es sei unmöglich gewesen, die
Kennzeichen der Flugzeuge zu ermitteln , da
sie in etwa 2000 Meter Höhe flogen. Die
Flugzeuge seien in Richtung Barcelona zu¬
rückgeflogen.

Havas meldet aus Foix,  die neun Flug¬
zeuge unbekannter Nationalität , die zwischen
6.30 und 8.30 Uhr das französische Gebiet in
der Nähe von Orgeiz überflogen haben,
seien bis etwa 25 Kilometer ins In¬
nere  des Departements Arisge vorgestoßen.
Ihre Bomben hätten sie auf dem Rückflug
nach Spanien abgeworfen, und zwar genau
18, deren Gewicht nach Ansicht militärischer
Sachverständiger etwa 100 Kilogramm
betrug.

Nege GoseOtstätigkeit-er Nationalen
Paris , 6. Juni . Nach Havasmeldungen

aus Valencia wurde am Montagvormittag
Alicante  durch fünf Flugzeuge bombar¬
diert . Im Hasen wurde ein „Handels "schiss
getroffen. An Bord brach Feuer aus . Drei
Mitglieder der Besatzung des vorwitzigen
Schiffes fanden den Tod. Mehrere Gebäude
wurden zerstört. Auch Cantaranas
beim Hafen von Valencia wurde im Verlaufe
eines Luftbombardements Pfingstmontag
morgen um 11.30 Uhr in Mitleidenschaft ge¬
zogen. Am Vorabend wurde zweimal
Sagunt  bombardiert , ebenso die Um¬
gebung von Valencia . Nach einer Havas-
meldung aus Madrid wird Madrid  seit
den frühen Morgenstunden des Montags von
der nationalspanischen Artillerie beschossen.

Süll macht Friedensvorschlüge
Neuhork, 6. Juni . Wieder einmal hielt

der amerikanische Staatssekretär Hüll  ein«
Rede, in der er über den internationalen
Frieden sprach. Dabei betonte er einleitend,
daß eine gute Landesverteidigung der
sicherste Garant des Friedens sei. Im übri¬
gen sieht sein Programm vier Punkte vor:
Zum ersten will Amerika bei den Bemühun.

gen zur Wiederherstellung internationaler i
Wirtschaftsbeziehungen  mitwir - §
ken.  Weiter ist Amerika bereit, an einem
wirksamen Abkommen über Begren¬
zung  und Verminderung der Rüstun¬
gen  mitzuwirken . Es will ferner durch eine
Vereinbarung die Kriegssührung h n m a n i-
sieren  und im letzten Punkt des Pro¬
gramms sieht Hüll vor , an der Wieder¬
belebung des Geistes internationaler Zusam¬
menarbeit mitzuarbeiten.

An und für sich hat niemand etwas da¬
gegen, wenn Amerika sich bereit erklärt , am
internationalen Frieden mitzuwirken. Im
übrigen aber gilt es abzuwarten , wie man
sich jenseits des „Großen Teiches" diese
internationale Zusammenarbeit vorstellt,
denn diese vier Punkte sind reichlich undurch¬
sichtig. Bei den gegenwärtigen Spannungen
in Europa will es aussichtslos erscheinen,
mit Bemühungen ans einer solchen Basis
einen Erfolg zu errieten. Erst muß das „alte
Europa " unter sich zu einer Klärung aller
Fragen kommen — und es sind gerade im
Augenblick nicht wenige, die der Lösung har¬
ren — und dann erst sind die Vorschläge
aus der „Neuen Welt " angebracht und viel¬
leicht auch von Erfolg begleitet, falls man
sich bemüht, den Interessen anderer auf die
Spur zu kommen.

Das Abgeordnetenhaus lehnte da? Gesuch
Roosevelts um Bewilligung von einer halben
Million Dollar für den Baubeginn eines
neuen Marineluftschiffes ab . Die Regierungs¬
vorlage . die die Bewilligung von 3723 Mil¬
lionen Dollar tür die Wiederankurb e-
lnng der Wirtschaft  Vorsicht , wurde
nach zweiwöchiger Beratung angenommen.
Davon sind 1-2 Milliarden tür Nothilfe-
Zwecke, fast eine Milliarde für öffentliche
Bauarbeiten und 175 Millionen für Far¬
merdarlehen vorgesehen.

Der„polnische Stalin"erschossen
Zeriichte über neue Erschießungenbestätigt

Warschau, 6. Juni . Die seit langem in
Warschau verbreiteten Gerüchte über die Er¬
schießung der leitenden Persönlichkeiten der
kommunistischen Partei Polens in der
Sowjetunion bestätigt heute eine Moskauer
Meldung des „Wieczer Warszawski". Dem¬
nach wurden u. a . erschossen: Adolf War-
lzawski,  der Gründer der Sozialdemo¬
kratischen Partei in dem damaligen Kongreß-
voleu und Litauen , der einer der engsten
Mitarbeiter Rosa Luxemburgs war;
Kostrzewa,  der Leiter der Kommunisti¬
schen Partei Polens ; Lenski,  der den Bei¬
namen „der polnische Stalin " führte;
Grzech - Kow -alski , Dombski  und
Sophie Unschlicht,  die ebenfalls maßgeb¬
liche Posten in der Leitung der Kommunisti¬
schen Partei Polens bekleidete. Lenski wurde
nach der Meldung des Warschauer Blattes
sofort nach seiner letzten Rückkehr aus Polen,
!vo er in der Kommunistischen Partei im
Aufträge der Komintern eine Sänbcrungs-
aktion durchgesührt hatte , erschossen.

Ztalin haust in äen höchsten
Ztaalsstellen

Der stellvertretende Staatspräsident und der
Stellvertreter des Ministerpräsidenten verhaftet

Warschau, 6. Juni . Nachrichten zufolge, die
ans Moskau hier eintrafen, soll in den höchsten
bolschewistischenParteikreisen gegenwärtig wie¬
der eine außerordentliche Beunruhigung herr¬
schen. Nachdem erst vor wenigen Wochen einer
der „Vizekanzler" der Sowjetunion , Kossior,
verhaftet wurde, habe jetzt die Ungnade Stalins
auch den zweiten stellvertretenden Vorsitzen¬
den des Volkskommissarenrates, Tschubar/
betroffen. Wie Kossior, war auch Tschubar seit
mehreren Jahren Mitglied des 5. Partei¬
gremiums, dem nur die allernächsten Ver¬
trauensleute Stalins angehören. Insofern
wäre die „Entfernung " von Mitgliedern des
„Politbüros " als ernstestes Symptom der
inneren Krise des bolschewistischen Regimes zu
bewerten.

Tschubar ist der Nationalität nach Ukrainer
und hatte (ähnlich wie der „verschwundene"
Kossior) viele Jahre lang höchste Staats - und
Barteiämter in der Ukraine bekleidet. Noch im
Januar 1933 war Tschubar vom „Obersten
Rat der Towjetunicn " im Amt des stellvertre¬
tenden Ministerpräsidenten bestätigt worden.
Tschubar war übrigens bereits der fünfte stell¬
vertretende Ministerpräsident der Sowjetunion,
der im Laufe eines einzigen Jahres „ver¬
schwunden" ist.

Entsprechende Beobachtungen werden ferner
ans Moskau bezüglich des ersten stellvertreten¬
den Staatspräsidenten der Sowjetunion und
Präsidenten der ukrainischer Sowjetrepublik,
Petrowski,  gemeldet . Petrowski ist zur
allcrältesten Garde der Partei zu rechnen. Er
war bereits in der zaristischen Duma einer der
vier Abgeordneten der bolschewistischen Partei.
Nack' der Revolution bekleidete er fast ununter¬
brochen viele Jahre lang das Amt des Präsi¬
denten der ukrainischen Sowjetrepublik.

Schließlich soll, wie ferner in Moskau
gerüchtweise bekannt geworden sei, auch der
stellvertretende GPU .-Kommissar Sakowski
(dem die Svionaae - und Kegenspioncigeabtei-
lung der GPU . unterstand) in den letzten
Tagen „entfernt" worden sein. Dabei verlautet,
daß diese vielleicht energischste, skrupelloseste
und ehrgeizigste Figur unter den GPU .-
Spitzen infolge persönlicher Reibungen mit
dem GPU .-Ches Jeschow in Ungnade gefal-
len sei.

Ein Pfarrer verschleppte äie
Viehseuche

Gottesdienste trotz Verbots Riesiger Schaden
in einer bisher seuchenfreien Gemeind«

Stuttgart,  K. Juni . Von der Gehei¬
men Staatspolizei — StaatSpolizeileitstelle
Stuttgart — wird mitgeteilt: Trotz der amt¬
lichen Bekanntmachungenund der Hinweise
in der Presse, strenge Disziplin zu halten, um
die Weiterverbreitung der Maul- und
Klauenseuche zu verhindern, haben Pfarrer
Baur  von Jngoldingen und der landwirt¬
schaftliche Knecht Josef Sauter  von Hai-
sterkirch(Kreis Waldsee) die seuchenpolizei.
lichen Vorschriften bewußt übertreten.

Pfarrer Baur hat trotz ausdrücklichen Ver.
bots täglich Gottesdienste  abgehalten.
Er hat ferner , obwohl es ihn: strengstens ver¬
boten. und er auf die Verschleppungsgefahr
hingewiesen worden war , das Sperrgebiet
Jngoldingen verlassen und sich in senchen-
freie Ortschaften begeben. Sauter hat wegen
eines nichtigen Grundes die verseuchte Ge¬
meinde Osterhasen (Kreis Waldsee) ausge¬
sucht; durch sein unverantwortliches Verhal¬
ten wurde die Seuche in die bis dahin seu-
chenfreie Ortschaft Haisterkirch verschleppt.
Tie Seuche hat in der Folgezeit in dem
Viehbestand Haisterkirch verheerenden
Schaden  verursacht . Pfarrer Baur und
der Knecht Josef Sauter wurden vorläu¬
fig in Haft  genommen , da sie durch ihr
Verhalten seuchenfreie Gebiete gefährdet bzw.
wertvolles Volksvermögen vernichtet und da.
mit die Volksernährring gefährdet haben.
23 Gemeinden um Laupheim verseuchk

Mit unheimlicher Geschwindigkeit breitet
sich zur Zeit die Maul - und Klauenseuche im
Bezirk Laupheim  aus . Am 1. Juni wa¬
ren es 19 Gemeinden mit 198 Gehöften, am
Freitag . 3. Juni , dagegen schon 2 3 Ge¬
meinden  mit 220 verseuchten Gehöften.
Zweifellos ist dieses rasche Umsichgreifen der
Seuche darauf znrückziifnhren. daß die Be¬
völkerung die polizeilichen Anordnungen
nicht streng befolgt.

Diese Vermutung wird bestätigt durch
drei Fälle  von Vergehen gegen die seu¬
chenpolizeilichen Anordnungen , die dieser
Tage vor dem Laupheimer Strafrichter ver¬
handelt wurden . In einem Fall besuchte
eine Hausangestellte ans einer Ortschaft des
Bezirks das Nen-Ulmer Volksfest, obwohl
uvei Tage vorher die Seuche im Stall ans-
aebrochen mar . Im zweiten Fall wurde der
Besitzer des Gehöftes, in dem das obenge¬
nannte Mädchen beschäftigt ist. wegen Nicht-
bcachtnng der Vorschriften zu einer Geldstrafe
verurteilt . Endlich wurde ein jüdischer
Viehhändler  in Strafe genommen,
weil er trotz Verbots in Baltringen einen
Viehstall betrat.

Stand der Manl- und Klauenseuche
Tie Maul - und Klauenseuche ist neu ausgebro-

hen in Goppertshofen, Gde. Reinstelten (Kreis
öiberach), Riedhöfe, Gde. Unterschwarzach (Kreis
Waldsee), Rnpprcchts, Gde. Hauer,z (Kreis Leut-
irch), Tchainbach (Kreis Gerabronn ) in Dieten-
;eim (Kr. Laupheim), Asselsingen (Kreis Ulm)
ind Ltterbach, Gde. Tüngental (Kreis Schwäbisch
öall).

238 Son-erzüge-er NelchsbOn
Stuttgart , 6. Juni . Der heurige Pfingst-

verkehr im Bereich der Reichsbahndirektwn
-Stuttgart war sehr stark. Besonders lebhaft
gestaltete sich der Ausflugsverkehr nach den
mannigfaltigen Ausflugszielen im Lande.
Aber auch im Fernverkehr ist viel gereist
morden. Alles in allem war der heurige
Festverkehr um 5 bis 10 Prozent stärker
als der starke vorjährige Pfingstverkehr.
Neben den zahlreichen fahrplanmäßigen
Zügen des Sommerfahrplanes sind in der
Zeit vom 2. bis 6. Juni 239 Sonder¬
züge  gefahren worden, und zwar 35 V-Züge,
9 Eilzüge, 148 Personenzüge, 18 Gesellschafts-
züge, 28 Wehrmachts- und Arbeitsdienst-
Nrlauberzüge. Hiervon haben in Stuttgart-
Hauptbahnhof 166 Sonderzüge verkehrt. —
Auf dem Bodensee wurden 19 Sonderschiffe
eingesetzt, mit denen rund 9000 Personen be¬
fördert worden sind.

Kin- bringt Eilzug zum Stehen
Stuttgart , 6. Juni . Am Pfingstsonntagist

der Eilzug Tuttlingen —Stuttgart (Stuttgart-
Hbf. an 8.40 Uhr) zwischen den Bahnhöfen
Herrenberg und Nufringen dadurch jählings
zum Halten gebracht worden, daß ein Kind
die Notbremse  gezogen hatte . Infolge¬
dessen ist die dem Zug beigegebene Schub¬
lokomotive. die sich einen Augenblick rnvor
an der für ihr Zurückbleiben vorgesehenen
Stelle bereits vom Zug getrennt hatte , aus
den Schlußwagen des Zugs aufgestoßen.
Einige Reisende wurden infolge des Aus¬
stoßes leicht verletzt.  Der Vorgang ist
eine Mahnung an Eltern und andere rnic
Kindern reisende Aufsichtspersonen, es mit
der Beaufsichtigung der Kinder während oer
Eisenbahnfahrt nicht zu leicht zu nehmen.

Stuttgart 6. Juni . (Verräterisches
Schattenspiel .) Als ein Stuttgarter
Bäckermeister eines Nachmittags in seiner
Backstube arbeitete, bemerkte er plötzlich an
der Wand des nach oben führenden Licht¬
schachtes einige sich rasch hin- und herbewe¬
gende Schatten. Er sah zu seinem Schrecken,
daß das Schattenspiel von zwei zappelnden
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Beinen hcrrührte , die alsbald in der Fenster¬
öffnung seines im Erdgeschoß liegenden
Schlafzimmers verschwanden. In seine
Wohnung hinanfeilend , fand der Meister die
Ziminertttr von innen versperrt . Ans sein
Pochen horte er, wie der nnerbetene Gast sich
wieder aufs Fensterbrett schwang und das
Weite suchte. Er sandte dann dein enteilen¬
den Gauner ein zufällig vor dem Hanse
stehendes Milchautv nach, dessen Lenker den
Burschen fcstuahm und der Polizei übergab.
Es handelte sich um den aus Thüringen ge¬
bürtigen 25jührigcn Heinrich Görbert.
einem Rückfalldieb mit zwölf Vorstrafen.
Nach anfänglichem Leugnen sah sich der
arbeitsscheue Bursche durch die kriminaltech¬
nische Anstalt der Tat überführt , da seine
Handballenabdrücke am Fensterrahmen ihn
verrieten. Das Schöffengericht verurteilte
ihn nun wegen eines versuchten Verbrechens
des schweren Rückfalldiebstahls zu einem
I a h r Zuchthau  s.

ZuljerMusknek WoWMahl geklärt
Tic 40 000 NM. im Steinbruch aufgefunden

Stuttgart.  6 . Juni . Der Diebstahl des
Postbcutels mit 40 000 RM. Inhalt auf
Bahnhof Zuffenhausen am 31. Mai hat nun
seine restlose Aufklärung gefunden. Wie be¬
reits mitgeteilt , wurde alsbald nach der Tat
der Postangestellte, der den Beutel am Bahn¬
hof in Empfang genommen hatte , der 30
Jahre alte Postfacharbeiter Paut S chr a u-
Scr , unter dringendem Tatverdacht sestge-
nommcn. Bald ergab sich auch Verdacht der
Mittäterschaft gegen dessen 38 Jahre alten
Bruder Wilhelm Schrauder.  der noch in
der Nacht nach der Tat ergriffen wurde . Die
beiden sind nun geständig. Das Diebesgut
konnte beigebracht werden.

Tie Tat wurde nach einem vorher genau
iestgelegleu Plan ausgesührt . Wilhelm
Schrauber fuhr mit einem dem Postzug vor¬
angehenden Zug von Stuttgart nach Zuffen¬
hausen, übergab dort seinem Bruder auf
dein Bahnsteig einen Rucksack, in welchem
Paul Schrauber ben Postbeutel verschwin¬
de!, ließ. Er fuhr nun mit bem Pvstkarren
ans Höhe der Persvuennnterführung , ließ ihn
dort stehen, begab sich auf ben nächsten
Bahnsteig und kaufte am Zeitungsstand eine
Zeitung. Mittlerweile fuhr ein Vorortszug
ani dem Gleis , das den Postkarren von Paul
Schrauder trennte , ein. In diesem Augen¬
blick nahm Wilhelm Schrauber , der sich in
der Personenunterführung bereitgehalten
hatte, den Rucksack vom Postkarren weg, ver¬
ließ den Bahnhof durch die Sperre und ver¬
grub die Beute in einem aufgelassenen
Steinbruch,  wo sie jetzt gefunden wurde.
Ser Gau!Mr beglückwünscht Ar.Dürr

. Stuttgart , 6. Juni . Gauleiter Reichsstatthac-
ter M u r r hat an den Chefkonstrukteur des
Luftschiffbaus Zeppelin, Dr .-Jng , h. c. Ludwig
Dürr,  zu dessen 80. Geburtstag ein Glück¬
wunschtelegrammgerichtet, in dem der Gau¬
leiter auf die jahrzehntelange treue Mitarbeit
des Jubilars an dem Werk des unvergeßlichen
Trafen Zeppelin hinweist. Es sei mit ein Ver¬
dienst Dr . Dürrs , wenn der Name Zeppelin
in der ganzen Welt zum Ruhme Deutschlands
beigelragen habe. Schon am Vorabend seines
Geburtstags wurden Dr . Ludwig Dürr zahl¬
reiche Ehrungen zuteil. Die Werkschar und die
Belegschaftsmitgliederdes Luftschiffbaus Zep¬
pelin zogen mit lodernden Fackeln vor der Billa
auf. Nach einem Geburtstagsständchen der
Stadtkapelle und Liedervorträgen des Gesang¬
vereins „Harmonia" brachte Obmann Schle -
ge l namens der Belegschaft des Luftschiffbaues
ln treuer Anhänglichkeit herzliche Glückwünsche
und einen wundervoll gearbeiteten Reichsadler
als Geschenk dar. Bürgermeister Bärlin
gratulierte für die gesamte Bürgerschaft und
dankte dem Ehrenbürger , der als ältester un¬
treuester Mitarbeiter des Grafen Zeppelin an
der Entwicklung der Stadt mitgeholfen habe.
Gräfin von Branden st ein - Zeppelin
dankte für die Treue, die Dr . Dürr dem Gra¬
fen Zeppelin und feinem Werk bis heute gehal¬
ten habe. Sichtlich gerührt, dankte Dr . Dürr
für die zahlreichen Ehrungen . — Direktor Dr.
Eckener  übermittelte dem Jubilar die herz¬
lichsten Glückwünsche des Luftschiffbaues um)
überreichte ihm ein Oelgemälde, das die
„Spielmannsau " bei Oberstdorf darstellt.

Motorrad rast tn fahrenden Zug
Ein Toter und ein Schwerverletzter

Stratzdorf, Kreis Schw. Gmünd, 6. Juni.
Der 44 Jahre alte Maschinist Eugen Hahn
aus Schw. Gmünd und der 23 Jahre alte
Silberschmied Fritz Grein er  wollten mit
ihrem Motorrad am Samstag früh noch kurz
vor einem daherkommenden Zug einen fchie-
nengleichen Bahnübergang durchfahren. Es
war jedoch bereits zu spät, und das Motor¬
rad wurde von dein heranbrausenden Zug
erfaßt. Dabei wurde Hahn  auf der Stelle
getötet,  während Greiner in bewußt¬
losem Zustand und mit schweren Ver¬
letzungen  in ein Krankenhaus eingeliefert
werden mußte.

Der Lokomotivführer des Zuges bekundet,
baß er das vorschriftsmäßige Läutezeichen
vor der Straßeuüberfahrt gegeben habe und
darüber hinaus mit mäßiger Geschwindigkeit
gefahren sei. Die Maschine habe den Ueber-
gang schon zur Hälfte überfahren gehabt, als
das Kraftrad , das Fritz Greiner lenkte, her¬
ansauste und in der dritten Achse der Loko-
vwtive hängen blieb. Während Greiner
schwerverletzt vom Rad geschleudert wurde,
geriet Hahn unter die Näder der Lokomotive,
die ihm den Kops vollständig zer¬
malmten.
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Leidenschaften und Gefühle mögen popu¬

lär werden., aber die Vernunft wird immer
nur im Besitz einzelner Vorzüglicher fein.

Goethe.

woÄemrüÄfcka«
Montag und Dienstag vergangener Woche, die

letzten Maitage, gingen, wie der ganze Mai,
trüb, regnerisch und stürmisch zu Ende; der letzte
Maitag wollte es noch etwas verbessern, indem
es den ganzen Tag nicht einmal regnete,
Abends zog die 2, Abteilung unserer Stadt-
tapelle aus zur KdF.-Norwegenfahrt, Der
l , Juni fing verheißungsvoll als warmer, son¬
niger Tag, den neuen Monat an, doch gegen Abend
zogen zwei Gewitter mit Sturm und heftigem
Regen auf ; Donnerstag und Freitag waren
wieder trübe Regentage, dazu recht kühl, so daß
man sorgenvoll nach dem Himmel sah, ob er uns
wohl schönes Pfingstwetter schenken werde.
Doch die alte Wetterregel; „Wie der Freitag
am Schwanz, so der Sonntag ganz" sollte recht
behacken. Schon der Samstag war schön und
sonnig und brachte viel Verkehr auf der Bahn,
mit Omnibugen und Autos, Arbeitsmännern
und -Maiden, Soldatenbesuche, Touristen, HI,
und BdM. in Gruppen und Radfahrkolonnen
durchzogen die Stadt . Als dann der Pfingst-
morgen als strahlend schöner Tag anbrach,
herrschte schon von 5 Uhr ab lebhafter Verkehr
auf den Straßen , der sich in den späteren Mor¬
genstunden mehr und mehr steigerte. Vom
Schloßberg oder Galgenberg aus, in gesicherter
Höhe und beschaulicher Ruhe, sah man auf den
Straßen unaufhörlich eine endlose Kette Autos
und Motorräder dahinsausen, dazwischen stram¬
pelnde Radfahrer, selten einen Trupp Wanderer,
Auf de» Feld- und Fußwegen, im Wald, all¬
überall frohe, sich der Sonne und sommerlicher
Wärme freuende Menschen, Familien mit Kind
und Kegel, der Großstadt Entflohene, Dirndl
und Seppl, selten einige Einzelgänger, Im
Schwimmbad war schon vom Morgen ab reges
Leben, wenn auch noch mehr auf der Liegewiele-
und dem Spielplatz, als im Wäger, — Nach¬
mittags kehrte die l, Abteilung unserer Stadt-
tapelle von ihrer KdF.-Fahrt mit herrlichen Ein¬
drücken zurück, von der Einwohnerschaft freudig
ücwilltommt. Der Abend brachte eine ein¬
drucksvolle Feierstunde in der Sladlkirche in
einem Pfingstspiel - er Tübinger Studenten-
Spielschar. Der Pfingstmontag zeigte wieder
sein schönstes Gesicht, blauer Himmel, ziehende
Wolke», die prangende Natur , wanderfrohe Ju¬
gend und abends dankbar heimtehrende Aus¬
flügler, die diese 2 herrlichen Sonnentage lange
in Erinnerung behalten werden. Beängstigend
war in den Abendstunden der Verkehr der zu¬
rückkehrenden Fahrzeuge, doch ist bis zur Stunde
kein nennenswerter Unfall zu verzeichnen,

Me SeivatsbewMe dev DAS.
Auf Antrag des Frauenamtes der FAF.

hat nunmehr das Schatzamt für die Gewäh¬
rung einer Heiratsbeihilse neue Richt¬
linien  aufgestellt . Damit ist dem durch den
Vierjahresplan erforderlich gewordenen ver¬
stärkten Arbeitseinsatz weiblicher Arbeits¬
kräfte weitgehendst Rechnung getragen wor¬
den. Die neuen Bestimmungen traten am
1. Mai 1938 in Kraft , und zwar werden für
diejenigen Arbeitskameradinnen , die nach
dem 1. Mai 1938 die Ehe schließen, folgende
Bestimmungen maßgebend sein:

1. Weibliche DAF.-Mitglieder erhalten, wenn sie
sich verheiraten, aus Antrag eine einmalige
Heiratsbeihilfe.  Der Antragstellung ist
eine standesamtliche Heiratsurkunde beizusügen.

2. Die Höhe  der Heiratsbeihilfe beträgt nach
Mindestens dreijähriger Mitgliedschaft und Lei¬
stung von 36 Monatsvollbeiträgen aus einem
Arbeitsverhültnis 30 RM. Dieser Betrag erhöht
sich für je weitere 24 Monatsvollbeiträge um
10 Reichsmark.

3. Mit Gewährung der Heiratsbeihilfe er¬
lischt jeglicher Leistungsanspruch
aus den bisher gezahlten Beiträgen.

4. Bleibt die Antragstellerin trotz Inanspruch¬
nahme der Heiratsbeihilfe weiterhin erwerbstätig,
so rechnet die Mitgliedschaft zur Deutschen
Arbeitsfront vom Zeitpunkt der Verheiratung
ab neu.

5. Wird die Heiratsbeihilfe n ich t beantragt,
kann die Auszahlung auch noch bei endgültiger
Arbeitsaufgabe und damit verbundenem Aus¬
scheiden aus der Deutschen Arbeitsfront erfolgen.
Der Berechnung solcher Anträge werden die bis
zur Arbeitsausgabe geleisteten Vollbeiträge zu¬
grundegelegt. Der Antrag auf diese DAF.-Beihilfe
ist spätestens acht Wochen nach Arbeitsaufgabe
unter Vorlage des Mitgliedsbuches, einer entspre¬
chenden Bescheinigung des Betriebsführers und
einer standesamtlichen Heiratsurkunde einzu¬
reichen.

Svevvi jetzt die rttatzen ein!
Mitte Juni werden die Jungen der bei uns

brütenden Singvögel flügge. Sie machen in
diesen Tagen ihre ersten selbständigen Flug¬
versuche und meist gelingen diese ersten Flüge
nicht recht. Viele der jungen Vögel Werdern
in diesen Tagen das Opfer der Katzen. Es''
muß daher von jedem Katzenhalter verlangt
werden, daß er in diesen Tagen die Katzen,
besonders bei Nacht, ein sperrt.  Viele
tausend junger Singvögel würden dann am
Leben bleiben, denn die alten Vögel finden
chre verirrten Sprößlinge mit unfehlbarer
Sicherheit und tragen ihnen die erforder-
liche Nahrung zu.

ftuch di« ftrbell der fti 1s « ft , lI e »
Mutter und Kind  förderst llu
durch lleiuea Mitgiiedsdeitrag,urllSv .f

LTOO«!
«Sonnwendfeiern de« Partei

Von der Reichspropagandaleitnng der NS .»
DAP . sind nunmehr die Termine für die
Sonnwendfeiern der Partei,  der
Gliederungen und der angeschlossenenVer¬
bände endgültig festgelegt worden. Es werden
in Zukunft dnrchgeführt: die Sommer-
ionnwende am 21 . Juni , die Win.
tersonnwende am 21 . Dezember.
Die einheitliche Einhaltung dieser Termine ist
geeignet, eine wesentliche Beeinträchtigung des
eigentlichen Sinnes dieser Feiern durch belie¬
bige Terminverlegnngen zu verhindern,

s

Zusammenstoß
Rohrdors. Auf der Straße Walddorf Rohr-

dorj in der Nähe der Markunqsgrenze fuhr ge¬
stern nachmittag ein Motorradfahrer einen Fuß¬
gänger an, der mit einem Knöchelbruchins
Kreiskraukenhaus eiugeliesert werden mußte.

Aus Haiterbach
Am letzten Freitag wurde Ler 71 Jabre alte

Georg Sitz ler,  Dreher von hier, zu Grabe ĝe-
rageu. Im Namen des Gesangvereins, deßen

Ehrenmitglied der Verstorbene war und bei dem
cr 30 Jahre lang aktiv mitwirkte, legte I . Reute
unter ehrenden Worten einen Kranz am Grabe
nieder. Wie üblich, sammelten sich die 40er
und 50er aus Haiterbach, um einige Stunden
g -miittichen Beisammenseins zu feiern. Bei der
Totenehrung legten Ehr, Denger und G, Renz
für ihre Altersgenossen einen Kranz am Ehren¬
mal nieder. Vor dem Gasthaus zum „Ochsen"
stieße» ein Personenwagen und ein Motorrad
zusammen. Zum. Glück war der Sachschaden un¬
bedeutend, so daß die Fahrzeuge ihren Weg
f .njetzen lonnten. In den nächsten Tagen
verläßt Sladtparrverweser Sinzenich  unser
Städtchen, uin seiner Militärpflicht zu genügen.
An seine Stelle tritt Stadtpfarrverweser Hauff
aus Friedrichshofen,

Wieder ein Verkehrsunsall in Altenstcig
Am Freitag zwischen 13 und 14 Uhr ereig¬

nete sich wieder einmal im Engpaß der Post¬
straße ein Verkehrsunfall. Der 10jährige Drogist
Richard Hindennach  fuhr mit seinem Mo¬
torrad in Richtung Wilhelmsplatz, Da die '« trotze
anscheinend frei war, erhöhte er seine Geschwin¬
digkeit, wollte aber vor der unübersichtlichen
Kurve bei der Einmündung der Posistraße in
den Wilbelmsplatz wieder abbremsen. Da sich
aber vom Marktplatz bis zum Wilhetmsplatz
eine durch einen Lastwagen erzeugte Oelspur
hin,zog, die er offenbar nicht beachtete, kam er
ins Schleudern, verlor die Sicherheit und fuhr
im Zickzackkurs hin und her. In der Kurve bei
der Einmündung der Poststraße in den Wil¬
hetmsplatz sah sich ein Calwer Personenkraft¬
wagen plötzlich dem Motorradfahrer gegenüber.
Durch s«in ruckartiges Halten wurde ein fol¬
genschwerer Zusammenstoß vermieden. Das Mo¬
torrad wurde nach rechts geschleudert un» Hin¬
dennach kam schwer zu Fall , Seine Verletzun¬
gen sind nicht unerheblich: Schenkelbruch,Nasen¬
beinbruch und Gesichtsverletzungen. Der Verletzte
wurde mit dem Sanitätsauto ins Ragolder
Krankenhaus gebracht.

Zum Beisitzer bestellt
Latin. KreishaiidwerksmeisterGehring  von

hier ist durch den Reichsjustizministerim Ein¬
vernehmen mit dem Reichswirtschaftsminister
für die Jahre 1938—40 zum Beisitzer beim Ehren¬
gericht der Handwerkskammer Reutlingen bestellt
worden.

Vom Führer ausgezeichnet
Wildbad. Am diesjährigen Handwerker-Be-

rufswettkampf nahm auch der von hier ge¬
bürtige und in Bad Tölz berufstätige Maler
Richard Fritz teil. Aus dem großen Wettbewerb
ging er als Reichssieger hervor und erhielt vom
Führer als Anerkennung für seine vorbildlichen
Leistungen eine Belohnung von 1000 RM. -

Postkutsche vou Wildbad nach Enzklösterle
Wildbad. In diesem Sommer wird wieder die

romantische Pferdepostkutsche auch im Schwarz¬
wald in Betrieb genommen.Die Postkutsche wird im
Schwarzwald die Strecken Wildbad—Enzklösterle
und Freudenstadt—Kniebis befahren. Damit
entsteht auch in unserer engeren Heimat ein
Stück der Romantik wieder, die — trotzdem sie
schon vor Jahrzehnten dem modernen Verkehr
hat weichen müssen — in der Erinnerung des
Volkes außerordentlich lebhaft geblieben ist. Man
wird in unseren Wäldern wieder das Horn des
Postillons hören und sich am Pferdegetrab der
Vierspänner freuen. Es ist vorgesehen, die bei¬
den ersten deutschen Personenposten im August
dieses Jahres in Betrieb zu nehmen. Dreizehn
weitere Personenposten sind für später geplant.

Spielendes Kind tödlich überfahren

Döttingen, Kreis Rottenburg. 6, Juni . Die
viereinhalb Jahre alte Wilma Göhner,
die mit anderen Kindern auf der Straße
spielte, sprang mitten in die Fahrbahn eines
aus Rottenburg kommenden Lastkraftwagens.
Obwohl der Lenker des Fahrzeugs seinen
Wagen sofort abbremste, wurde das Kind
erfaßt und überfahren . Es war auf der
Stelle tot.

Pater erschießt seine beiden Kinder und sich
Ueberlingen:  Eine furchtbare Tat ereig¬

nete sich am Pfingstsonntag in der Nähe des
Hohreute-Hoses bei Owingen unweit Ueberlin¬
gen. Der Besitzer des Hofes, der Bauer und
Geologe Erich Foltert hat in der in der Nähe
des Hofes gelegenen Kiesgrube feine beiden
Kinder und dann sich selbst erschossen. Foltert
und sein zweieinhalbjähriges Töchterchen waren
sofort tot, das vier Jahre alte Mädchen gab nur
noch schwache Lebenszeichen von sich. Foltert war
seit einem Jahr in Berlin als Geologe tätig
und weilte über Pfingsten bei seinen Angehöri¬
gen

Zwei Tote bei einem Motorradunfall
Burladingen.  Aus der kurvenreichen

Straße übersah ein Motorradfahrer aus Ravens-
bürg eine allzu steile Kurve und raste gegen
eine Telegraphenstange und dann die steile Bö¬
schung hinunter. Der Lenker des Motorrads und
sein auf dem Sozius befindlicher Freund waren
sofort tot.

SroßsMr in Altona
Drei Feuerwehrleute ums Lebe» gekommen

Altona, 6. Juni . In der Dach P a pPen¬
sa  b r i k von Rathey in Altona ereignete sich
am Samstagnachmittag eine schwere Brand¬
katastrophe, die drei Feuerwehrleute
das Leben kostete. In einer Teerdestillation
war eine Rohrleitung undicht geworden, und
der hoch erhitzte Teer ergoß sich über den
Fabrikhof . Als ein Trupp der eiligst herbei¬
geeilten Feuerwehr die Rohrleitung abzu¬
dichten versuchte, kam es zu einer schweren
Explosion, durch die das Fabrikgebäude in
Brand gesetzt wurde . Die Flammen griffen
dann so rasch um sich, daß es drei Feuer¬
wehrleuten nicht mehr gelang, sich aus dem
brennenden Gebäude zu retten . Sie wurden
später völlig verkohlt  aus den Trüm-
mern geborgen. Ein weiterer Beamter mußte
mit schweren Brandverletzungen ins Kran¬
kenhaus gebracht werden, während ein
Brandmeister leichtere Verbrennungen erlitt.
Das Feuer , das unter den großen Dachpap¬
pen- und Teervorräten reiche Nahrung fand,
konnte erst gegen 17.30 Nhr völlig gelöscht
werden.

NrinlsterprüWnt Hodscha war Heller
. . . und seine „Gcgenkundgebung" sehr flau

Preßburg , 6. Juni . Tie Prager Regierung
versuchte am Pfingstmontag eine Art Gegen-
kund ge  b nn  g gegen die riesige Heerschau
der slowakischen Autonomisten vom Vortage zu
inszenieren. Zn diesem Zweck war eine Tagung
)er Tschechoslowakischen Agrarpartei ungewöhn-
lieh groß aufgezogen worden, wobei sich die
Prager Stellen bemühten, mit allen Mitteln
möglichst viele Teilnehmer auf die Beine zu
bringen. So wurde in Preßburg bekannt, daß
die Tschechen zur Teilnahme an dieser Ver¬
anstaltung freie Fahrt und Tagegelder als An¬
reiz gewährten. Dabei wurde der plumpe Ver¬
such gemacht, das Verbältnis der Slowaken zu
Ungarn durch „historische" Requisiten zu störem
Diese tschechischen Absichten wurden jedoch von
der Volksmenge rasch durchschaut, und es kam
zu slowakischen Protestkundgebungen, Die Ver¬
sammlung selbst, auf der nach ausgiebiger
Reklame Ministervräsident Hodscha  sprach,
nahm einen auffallend belanglosen und dürfti¬
gen Verlauf . Hodscha, von dem der Versamm¬
lungsleiter angekündigt hatte, daß er heiser
sei, nahm zu den politischen Ereignissen der
letzten Tage in keiner Weise Stellung . Auf die
neue nunmehr oniziell gestellte slowakische
Forderung nach Autonomie wußte Hodscha
nichts zu erwidern.

Nalienlscher Dampfer überfallen
Mailand . 4. Juni . Wie die Mailänder

Abendprcsse meldet, ist im Hafen von Oneglia
an der . westlichen Riviera der Dampfer
„Etruria " eingetroffen, der auf seiner Reise
das Opfer eines feigen Ueberfalles
der spanischen Bolschewisten
wurde. Das Schiss, das mit einer Ladung
Oelbehälter von Casablanca abgegangen
war . zeigte noch die sichtbaren Spuren dieses
völkerrechtswidrigen Piratenstreichs , denn
seine Bordwand ist von Maschinengewehr¬
kugeln und Granateinschlügen buchstäblich
wie ein Sieb  durchlöchert . Glücklicher,
weise ist von der Besatzung, unter der sich
auch ein Offizier des Nichteinmischungsaus¬
schusses befand, bei dem Angriff, der in der
Nähe von Mallorca erfolgte, niemand zu
Schaden gekommen.

Zer..KartvffelMii"bat Wch gehabt!
Bilbao, 6. Juni , „Kartoffel-John", der wegen

seiner unerlaubten Waffentransportefür die Ro¬
ten berüchtigte englische Handelskapitän Andrew
hat mit seinem letzten Transport Pech gehabt.
Sein Schiff „Thorpehall", das 1251 Tonnen ver¬
schiedene, für die Roten bestimmte Flugzeugmotore.
die diesmal als Getreide deklariert waren, an
Bord hatte, wurde auf der Reede von Valencia
von nationalen Flugzeugen bombardiert und ging
unter, Kartoffel-Jobn gelang es, schwimmend daS
Land zu erreichen.

»
Neue Zusammenstöße auf Jamaica

Auf Jamaica kam es zu einem blutigen Feuer-
gefecht zwischen Streikenden und der Polizei. Da-
bei wurden vier Aufständische getötet und vier
schwer verletzt. Weitere Meldungen find nicht zu
erhalten, da die Televhondrähte durchschnittenwurden.
Krach bei den französischen Sozialdemokrat«»

Zu einem lärmenden Zwischenfall kam eS auf
dem sozialdemokratischen Landesparteitag in
Rohan, da zahlreiche Mitglieder des aufgelösten
sozialdemokratischen Landesverbands Zulassung
verlangten, was ihnen nicht gewährt wurÄe.
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Stuttgarter Wochcnmarktpreise vom 4. Juni.
Obst: Taielüpfel Großhandelspreise bei Abgabe
an Kleinhandel 50 Kilogramm 30—40 RM . (Bcr-
braucherpreis 1 Pfund 40—55 Rpf.), Wirt >ä)astS-
äpiel 50 Kilogramm 20—30 RM. <26—40 Rpf.».
Auc-landsäpfe ! 50 Kilogramm 38—40 RM <50
bis 55 Rpf.l ; Kirschen ausl . I Pfd . 36—40 Rps.
<50—55 Rpf.). Erdbeeren inl . 90—lOO Rpf. <1.20
bis 1.80 RM.), Erdbeeren ausl 60—75 Rpf. <80
bis 100 Rpf.); Südfrüchte:  Apfelsinen 50
Kilogramm 30—36 RM. <40—50 Rpf.). Bananen
30—36 NM. (40—50 Rpf.), Zitronen 100 Stück
6—8 RM. (8—10 Rpf. 1 Stück) : Gemüse:  Blu¬
menkohl inl . 100 Stück 50—70 RM . <28—90 Rpf.
1 Stück). Wirsing inl. 50 Kilogramm 7 bis 10
RM . <10—16 Rps. 1 Pfd .). Kohlrabi mit Kraut

100 Stück 8—12 RM. (8—20 Rpf. 1 Stück ). Frei-
land-Kopfsalat 100 Stück 4—10 RM. (6—15 Rpf.
1 Stück), Treibhausgurken 100 Stück 30—45 RM.
(40—70 Rpf. 1 Stück) , ausl . Gurken 100 Stück 25
bis 42 RM . (35—55 Rpf. I Stück). Spargeln.
^ichwetz. I. Sorte 50 Kilogramm 50—52 RM . (65
Rpf . 1 Stück). II. Sorte 39—40 RM . <55 Rps.f.
III. Sorte 30 RM. (40 Rpf-1. Untertürkheimer
1 Bd. — (40—100 Rpf.). grüne Buschbohnen 50
Kilogramm — (1—1.20 RM . I Pfd ., . grüne
Stangenbohnen — (1.40 RM .), grüne ausl . Boh¬
nen 29—36 RM. (40—50 Rpf.). grüne Erbsen 50
Kilogramm 20—25 RM. <26—35 Rpf. l Pfd .».
Karotten mit Kraut 100 Bd. — <16—20 Rpf. der
Bd.). rote RadieS — <10—12 Rps.). weiße Radies
— (14—16  Rpf .). neue weiße Rettich 100 Stück
10—12 RM. (8—20 Rpf. 1 Stück». Porree (Lauch»
— <7—14 Rpf.). Rote Rüben 100 Bd. — <40 Rpf

I Bd ), Freiland -Rhabarber 12 RM. (14 bis 18
Rpf.). Sellerie mit Kraut 100 Stück — (35 bis
40 Rpf. 1 Stück), hies. Spinat , geputzt. 50 Kilo-
gramm — <12—16 Rpf. l Pfd .). ausw . Spinat 8
bis 10 RM. <12—14 Rpf.), inl . Tomaten 65 RM
<90 Rpf.). ausl . Tomaten 35—50 RM . (50 bis
65 Rpf.). frühe Zwiebeln I Bd. 8—15 Rpf.

Gestorbene: Johs . Vürkle, Bäckermeister, 72 I ..
Oeschelbronn ' Marie Braun geb. Wur¬
ster, Altburg / Robert Wagner, 82 I .,
Galw / Friedrich Hamann, Waldschütz, 08
Jahre , Oberkollwangen / Jakob Klink,
früherer Amtsdiener. 70 I ., Neuweiler  /
Michael Zoller, 80 I ., Ettmannswei-
ler / Heinrich Ereiner , Wildbad / Wil¬
helm Neuweiler, früh. Eemeindepfleger, 84
Jahre , Dennach.

Nas wetiev
Vorhersage für Dienstag : Bei schwachen

Winden aus Ost bis Süd warm und meist
heiter , höchstens später im Westen auskom-
mendc gewittrige Bewölkung.

Vorhersage für Mittwoch : Zeitweise heiter
aber nicht ganz beständig , gewitterig.

Druck und Verlag des Gesellschafters:
G. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser.  Nagold»

Verantwortlich für den gesamten Inhalt
Karl Zaiser,  Nagold.

DA. V. 38: 2834.
Zur Zeit ist Prei- lifte Rr. « gültig

Unsere heutige Nummer umsaht 8 Seiten

Bekanntmachung
Musterung und Aushebung 1938
Nach dem Wehrgesetz vom 21. Mai 1935 und dem Reichs-

arbeitsdienstgesetz vom 26. Juni 1935 ist jeder deutsche Marm
wehrpflichtig und arbeitsdienstpflichtig . Für die Musterung
und Aushebung 1938 wird Nachstehendes bekanntgegeben:

l. Gestellungspflicht.
Ter Gestellungspflicht unterliegen alle männlichen Per¬

sonen deutscher Staatsangehörigkeit , die im Kreis Nagold
wohnhaft sind oder ihren dauernden Aufenthalt haben und
den nachstehend ausgeführten Eeburtsjahrgängen angehö.
ren.

Es haben sich zu stellen
1. zur Musterung:

a) die im Kalenderjahr 1918 und in der Zeit vom 1. 1.
bis 31. 8. 1919 geborenen Dienstpflichtigen,

d) die bei früheren Musterungen znrückgestellten Dienst¬
pflichtigen der Eeburtsjahrgänge 1914, 1915, 1916
und 1917. deren Zurückstellungssrist abgelaufen oder
deren Zurückstellungsgriinde weggesallen sind;

2. zur Aushebung:
a) die tauglichen und bedingt tauglichen Ersatzrejervisten

I des Eeburtsjahrgangs 1916,
b) die tauglichen Ersatzreservisten I des Geburtsjahr¬

gangs 1917 soweit sie bis 1. Oktober 1938 ihrer Ar¬
beitsdienstpflicht genügt haben,

c) die bei früheren Musterungen bis zur Aushebung
Zurückgestellten der Eeburtsjahrgänge 1914 und 1915,
die bei der Musterung 1938 als tauglich oder bedingt
tauglich der Ersatzreserve I überwiesen werden (vom
Geburtsjahrgang 1915 jedoch nur , wenn sie ihrer Ar-
Leitsdienstpslicht genügt haben)

I!. Ort und Zeit der Musterung und Aushebung
Die Musterung und Aushebung der Dienstpflichtigen

sämtlicher Gemeinden des Kreises Nagold findet in Nagold
(Rathaus ) statt.

1. Zur Musterung haben sich zu stellen
n) am Montag , den 2V. Juni 1938» vorm. 7.3Ü Uhr

die Dienstpflichtigen von Altensteig -Stadt , Altensteig -Dorf,
Berneck, Beuren , Egenhausen , Ettmannsweiler . Fünfbronn,
Garrweiler , Gaugenwald , Simmersfeld , Spielberg , Wald-
dvrf,

b) am Dienstag , den 21. Juni 1938, vorm. 7.3V Uhr
die Dienstpflichtigen der Gemeinden Ebershardt , Ebhausen.
Esfringen , Emmingen , Eültlingen , Mindersbach , Pfron¬
dorf, Rotfelden , Schönbronn , Sulz , Wart . Wenden , Wild¬
berg,

c) am Mittwoch, den 22. Juni 1938, vorm. 7.3V Uhr,
die Dienstpflichtigen der Stadt Nagold und Zier Gemeinden
Beihingen , Bösingen, Haiterbach , Jselshausen . Oberschwan¬
dorf, Obertalheim , Rohvdors, Schietingen , Ueberberg . Un¬
terschwandorf , Untertalheim,

2. zur Aushebung  haben sich zu stellen die Dienst¬
pflichtigen der oben 1a bis c genannten Gemeinden:

n) am Montag , den 20. Juni 1938 um 12 Uhr,
t>) am Dienstag , den 21. Juni 1938 um 12 Uhr,
c) am Mittwoch , den 22. Juni 1938 um 12 Uhr , sowie
cl) die Dienstpflichtiaen des Reichsarbeitsdienstes Abtg.

III/262 Wildberg
am Donnerslag , den 23. Juni 1938, vorm. 7.30 Uhr,

e) die Dienstpflichtigen des Reichsarbeitsdienstes Abtg.
11/262 Altensteig
ain Freitag , den 24. Juni 1938, vorm. 7.30 Uhr.

Die Dienstpflichtigen sind verpflichtet , sich pünktlich zu den
festgesetzten Musternngs - und Aushebungszeiten zu stellen.

Die Dienstpflichtigen haben sauber gewaschen (gebadet)
und mit sauberer Wäsche zu erscheinen. Sport - oder Bade¬
hose ist mitzubringen . Vor der ärztlichen Untersuchung be¬
steht Rauch- und Alkoholverbot.

Wer durch Krankheit an der Gestellung verhindert ist, hat
darüber ein amtsärztliches Zeugnis vorzulegen . Völlig Un¬
taugliche (Geisteskranke, Krüppel usw.) können auf Grund
eines solchen Zeugnisses von der Gestellung befreit werden.
Anträge sind spätestens einer Woche vor der Musterung
und Aushebung unter Beifügung des amtsärztlichen Zeug¬
nisses bei mir zu stellen.

Ikl. Mitzubringende Urkunden und Nachweise.
1. Zur Musterung haben die Dienstpflichtigen mitzubringen:

s) den Geburtsschein,

b) Nachweise über Abstammung , soweit sie in ihrem oder
ihrer Angehörigen Besitz sind (Ahnenpatz) ,

c) die Schulzeugnisse und Nachweise über ihre Berufs¬
ausbildung (Lehrlings - und Gesellenprüfung ),

6) das Arbeitsbuch,
e) Ausweise über Zugehörigkeit

zur HI ., (Marine -HI ., Luftsporteinheiten der HI .,
zur SA . (Marine -SA .) ,
zur ff,
zum NSKK .,
zum NS .-Reiterkorps,
zum Deutschen Seglerverband,
zum NSFK ., (Nationalsozialistisches Fliegerkorps)
zum RLV . (Reichsluftschutzbund) ,
zum FWGM . (Freiwilliger Wehrsunk — Gruppe

Marine —) ,
zum DASd . (Deutscher Amateursende - u. Empfangs¬

dienst) ,
zur TN . (Technische Nothilfe ) ,
zur Freiwilligen Samtätskolonne (Rotes Kreuz),
zur Feuerwehr;

k) den Nachweis über den Besitz des Reichssportabzeichens
oder des SA .-Sportabzeichens,

§) Freischwimmerzeugnis , Rettungsschwimmerzeugnis,
Grundschein, Leistungsschein. Lehrschein der Deutschen
Lebensrettnngssellschaft (DLRE .) ,

d) den Nachweis über fliegerische Betätigung ; für An¬
gehörige des fliegerischen Zivilpersonals der Luft¬
waffe , der Luftverkehrsgesellschaften und der Reichs¬
luftverwaltung die Bescheinigung des Dienststellenlei¬
ters über flieger -fachliche Verwesung und Art der

' Tätigkeit,
i) den Führerschein (für Kraftfahrzeuge , Motorboote ),
k) die Bescheinigung über die Kraftfahrzeugausbildung

beim NSKK . — Amt für Schulen —, den Reiterschein
des Reichsinspekteurs für Reit - und Fahrausbildung,

l)  den Nachweis über die Ausbildung beim Roten Kreuz,
m) den Nachweis über die Seefahrtzeiten -, Seesahrtbuch,

über den Besuch von Seefahrtschulen , Schiffsingenieur-
der Debegfunkschule— Patente —,

n) das Sportseeschifserzeugnis, den Führerschein des deut¬
schen « eglerverbandes . den Schein L einer Seesport-
jchule, das Seesportsunkzeugnis,

o) den Nachweis über geleisteten Arbeitsdienst (Wehr¬
patz, Arbeitspatz oder Arbeitsdienstpatz , Dienstzeit¬
ausweise , Pflichtenheft der Studentenschaft ) ,

p) den Nachweis über geleisteten aktiven Dienst in der
Wehrmacht , Landespolizei oder ff-Verfügungstruppe,

g) den Annahmeschein als Freiwilliger der Wehrmacht,
des Reichsarbeitsdienstes , oder der ff-Versügungs-
truppe,
2 Patzbilder (Größe 37X52 Millimeter , in bürgerli¬
cher Kleidung ohne Kopfbedeckung sind nur dann mit¬
zubringen , wenn sie bei der Erfassung der polizei¬
lichen Meldebehörde nicht abgegeben werden konnten.
Dienstpflichtige mit Sehfehlern haben das Brillen¬
rezept mitzubringen und dem Hilssarzt unaufgefordert
vorzukegen.

2. Zur Aushebung haben die Dienstpflichtigen mitzubrin-
gen:

a) den Wehrpatz,
l>) etwaige sonstige Unterlagen über ihr Wehrdienstver¬

hältnis , außerdem die für die Musterung notwendi¬
gen Nachweise, soweit sie nach der Musterung erwor¬
ben oder Aendernngen in ihnen vorgenommen
wurden.

IV. Zurückstellungsanträge
Aus besonderen häuslichen , wirtschaftlichen oder beruf¬

lichen Gründen ist eine Zurückstellung möglich. Zurückstel-
lungsantrllge sind spätestens eine Woche vor der Musterung
und Aushebung unter Beifügung der erforderlichen Be¬
weismittel bei mir zu stellen.

V. Strafbestimmungen.
Dienstpflichtige, die ihrer Gestellungspflicht nicht oder

nicht pünktlich Nachkommen oder den sonstigen Vorschriften
über die Musterung uird Aushebung zuwiderhandeln , wer¬
den, soweit nicht nach anderen Gesetzen eine höhere Strafe
verwirkt ist. mit Geldstrafe bis zu 150 RM . oder mit Haft
bestraft . Auch werden sie mit polizeilichen Zwangsmaß¬
nahmen zur sofortigen Gestellung angehalten werden.

Nagold , den 31. Mai 1938.
Der Landrat: Dr. Haegele.
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Kriechende Heeressäulen
Seit 1824 ist der Kartoffelkäfer der Wis¬

senschaft bekannt. Als seine Urheimat wer¬
den die Abhänge des Felsengebirges in
Kolorado genannt , daher anch sein Name
„Ko l o r a d o-K ü f e r ". Dort lebte er einst
genügsam von wilden Nachtschattengewäch¬
sen.

Aber anch das Leben des Käfers in der
Wildnis war hart nnd schwer; er kannte
kein Behagen, für die Vermehrung lagen
die Verhältnisse nicht günstig da. Also ging
er zu den Menschen, die die Kartoffel , anch
ein Nachtschattengewächs, als Nahrungs¬
mittel anbanen . Der Käfer ..zivilisierte" sich,
seine große Zeit brach an . er ging auf
Reisen.  Bald meldeten die Beobachtungs-
Posten der Wissenschaft seine Stationen:
1859 war er noch 100 Meilen von Omaha
in Nebraska entfernt , sechs Jahre später
durchzog er in Heeressäulen den Staat
Illinois , 1874 erreicht er die atlantische
Küste. 2000 Kilometer hatte er glücklich zu¬
rückgelegt, glücklich für ihn. nicht für uns
Menschen. Er beherrschte ein Gebiet, wo
Kartoffeln wuchsen, sechsmal so groß wie
das Deutsche Reich.

Tie Kartosselkäser kamen nach Europa,
über den Ozean. Ihre Flügel gebrauchten
sie nur wenig nnd dennoch fanden sie Mittel
und Wege: sie kletterten oder flogen die
Wagen an . gelangten aus Eisenbanen und
endlich — Schisse, die sie als „blinde Passa¬
giere" benützten. . . 1922 entdeckte man den
ersten großen Kartosselkäfereinbruch unweit
Bordeaux. 1984 beherrschte er bereits 00 der
88 französischen Departements . Es sind A r-
meen,  die unaufhaltsam weiterkrvchen.
Wehe dem Land, das sie besielen!

Und wir?  Längs der deutsch-französi¬
schen Grenze wurde ein etwa 100 Kilometer
breiter Landstreifen zur Gefahrenzone er-
tlärt . Hier werden unter ständiger Alarm¬
bereitschaft unzählige Maschinen und Men¬
schen eingesetzt, um den Feind beim Ueber-
schreiten der Grenze anszurotten . Und hier
soll der Siegeszug der fliegenden und krie¬
chenden Armeen des Koloradokäfers vor den
Toren Deutschlands ein Ende finden. Helft
daher mit und sagt es jedem: Wenn die
Nachkommenschafteines einzigen Kartofsel-
käferweibchens im Jahr einen Verlust von
1000 Zentner Kartoffeln verursacht, so be¬
deutet das den vernichteten Winterkartoffel¬
vorrat für mehr als hundert deutsche Fa¬
milien!

Mit der Retchsbalm in den Urlaub
Die ReichsbahndirektionStuttgart führt auch

Heuer wieder ihre beliebten Ferien-
sonderzüge  mit 40 Prozent Fahrpreis¬
ermäßigung aus . Es werden folgende Ferien-
svnderzüge verkehren:

1. Am 21. Juli von Stuttgart über Mainz-
Koblenz-Köln nach Dortmund  mit An¬
schluß nach Wiesbaden und Trier , Stuttgart
Hauptbahnhof ab 9.10 Uhr. ferner von Stutt¬
gart über Friedrichshafen-Bregenz nach Inns¬
bruck, Stuttgart Hbf. ab 7.58 Uhr.

2. In der Nacht vom 21. zum 22. Juli von
Stuttgart über Würzburg-Bebra nach Ham¬
burg u. Bremen, Stuttga -t Hbf. ab 17.50 Uhr.
ferner von Stuttgart über Erfurt -Leipzig nach
Berlin  mit Anschluß nach Dresden und
Halle (Saale ) . Stuttgart Hbf. ab 18.25 Uhr.

3. In der Nacht vom 28. zum 29. Juli von
Mannheim über Stuttgart nach München,
Stuttgart Hbf. ab 1.57 Uhr.

Wer einen Feriensonderzug benützen will, die
Reise aber nicht auf einem Einsteigebahnhof
des Sonderzugs, sondern auf einem andern
Bahnhof antritt , erhält für die Fahrt zwischen
diesen beiden Bahnhöfen hin und zurück in
fahrplanmäßigen Zügen ebenfalls die 40pro

zentrge Ermäßigung und zwar auf eine Entfer¬
nung bis u 100 Kilometer,  einfach ge¬
rechnet. Neben den billigen Fahrpreisen —
kinderreiche Familien haben außerdem die
übliche Fahrtverbilligung — haben die Ferien¬
sonderzüge den Vorteil, daß jedem Mitreisen¬
den ein bequemer Sitzplatz im voraus gesichert
ist, daß ganze Abteile schon für Gesellscyaften
von sechs Perionen an bereitgehalten werden,
daß man ohne Umsteigen zum Reiseziel oder in
dessen Nähe gelangt und daß die Züge be¬
schleunigt  durchgeführt werden. Es emp¬
fiehlt sich, die Ferienzugkarten rechtzeitig zu be¬
stellen, da nur dann mit der Zuteilung der Kar.
tcn gerechnet werden kann. .

Gerade im Sommer Mch!
Es ist ein alter Zopf, der sich nicht nur auf

dein Lande, sondern auch' in den Städten einge¬
bürgert hat, daß Fischgerichte im Sommer ge-
mieden werden. Schuld daran ist jedenfalls die
Tatsache, daß der Seefisch, der keine Wärme
verträgt, sich nicht lange hält. Heute ist unsere
Technik jedoch so weit vorgeschritten, daß es
durchaus möglich ist, Seefischea u chw e i l i in
Binnenlande dem Käufer frisch
zuzuführen.  In einer ununterbrochenen
Kühlkette gelangt der Fisch vom Dampfer durch
Kühlwagen, die darüber hinaus auch noch be¬
vorzugt behandelt werden, in den Fischladen,
der auch wiederum init Kühlschränkenausge¬
rüstet ist. Auf diese Art ist es nicht nur mög- ^
lich, die Seefische dem Käufer frisch znzuführen,
sondern darüber hinaus kann auch noch eine
planmäßige Vorratswirtschaft betrieben wer¬
den, indem in Zeiten des Ueberflusses größere
Mengen Fisch ans dem Markt genommen und
längere Zeit aufdewahrt werden.

Da der Seefisch in diesen Monaten beson -
dersfettreichundnahrhaftist,  lau-
tet die Parole nicht „auch im Sommer Fisch",
sondern „gerade im Sommer Fisch!"

Der Mal war viel zu kalt
Zu dem Witterungsverlauf im Monat

Mai stellt der Reichswetterdienst Stuttgart-
Böblingen u. a. folgendes fest: In den ersten
Tagen des Monats hielt die kühle Witte¬
rung des ungewöhnlich kalten Monats April
zunächst an . Am 1. Mai kam es sogar noch
zu einem Schneefall.  der auf der Schwä¬
bischen Alb eine geschlossene Schneedecke von
4 ms 6 Zentimeter bildete. Das Tagesmittel
erreichte am 1. Mai den in Stuttgart selten
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tiefen Wert von 3.1 Grad und lag damit
8,5 Grad unter dem langjährigen Mittel¬
wert . In den Nächten vom 5. auf 0. und 8.
auf 9. Mai gingen die Temperaturen bei
trockener Witterung beträchtlich unter den
Nullpunkt zurück, so in Münsingen auf
— 4,2, in Freudenstadt — 2,5, in Karlsruhe
— 1,5 Grad . Die heitere und trockene Wit¬
terung hielt dann bis zur Monatsmitte an,
wobei Höchsttemperaturen von 26,7 Grad in
Stuttgart , 28,5 Grad in Heilbronn nnd 29.1
Grad in Karlsruhe erreicht wurden . Zn Be¬
ginn der zweiten Maihälfte hatte die An¬
näherung feuchter Luftmassen die Auslösung
zahlreicher Gewitter  zur Folge, doch war
die Gewitterhäusigkeit im Mai geringer als
normal . In der zweiten Maihälfte kam es
zu ergiebigen Niederschlägen nnd am 20. Mai
ging das Thermometer noch einmal auf
6,1 Grad und damit um 8,5 Grad unter das
langjährige Mittel zurück. Aus dem Feldberg
gab es abermals Neuschnee.

kickten,
cke / ecken interessieren
Tausende von Ingenieuren fehlen

Von der Tatsache ausgehend, daß wir mit den
vorhandenen Ingenieuren die technischen Ausgaben
der Jetztzeit nicht lösen können und daß mit dem
in Ausbildung befindlichen Nachwuchs in der
nächsten Zeit eine Verbesserung dieses Zustandes
nicht zu erreichen ist, wendet sich das Amt für
Verniserziehung und Betriebssührung der DAF.
mit einem Appell an die Oesfentlichkeit, insbeson¬
dere die B e t r i e b e. Es müssen Tausende von
Volksgenossen zusätzlich den Jngenieurberui er-
greiien. Dies ist aber nur möglich, wenn alle an
dem Problem interessierten Kreise sich gemeinsam
zur Lösung bereitfinden. Die DAF. hat mit ihren
Ingenieurschulen und Mitteleinsatz den An lang
gemacht. Die deutschen Betriebe, für die es heute
fast unmöglich ist, Nachwuchsingenieure zu erhal¬
ten, haben schon in einzelnen Fällen den Nachweis
erbracht, daß sie auch in dieser Frage aus eige¬
nem Interesse großzügig zu handeln gewillt sind.
Der Volkskiihlschrankkommt!

Auf der Frankfurter Tagung des Deutschen
Kältevereins teilte Professor Planks  im Rah¬
men eines Vortrages über die Zuknnstsaussichten
der Kälte- und Nahrungsmitteltechnik mit, daß
schon in kurzer Zeit der V o l ks kü h l s chr a n k
auf den Markt kommen werde. Er werde bald
ein unentbehrliches Gerät in der Bekämpfung des
Lebensmittelverderbs sein.

Genehmigte Sammlung
Der Reichsminister des Innern hat auf Grund

des Sammlungsgesetzes unter Vorbehalt jederzei¬
tigen Widerrufs dem Safari -Verlag Karl Boldt
in Berlin den Vertrieb der Broschüre „Kolo¬
nien"  von Erich Student (Verkaufspreis 20 Pfg.)
zugunsten des Kolonialpolitischen Amtes der NS¬
DAP. gestattet.

Verkaufsvermittlung
von Zchlachtvieh

Grundlegende Neuregelung zum 8. Juni
Die Anordnung des Reichsnährstandes vom

20. Mai über Verkanssvermittlnng von
Rindern n » o Schweinen  tritt am 8. Juni
in Kraft . Diese Anordnung, die eine grundlegende
Nenderung im Schlachtviehverkehr bringt , be¬
stimmt, daß alle Viehhandelsbetriebe im Gebiet
der Viehwirtschaftsverbände Württemberg , Baden
nnd Saarpfalz Schlachtrinder nnd Schlacht¬
schweine, die auf Schlachtviehmärkten oder Ver-
teilnngsstellen innerhalb nnd außerhalb der ge¬
nannten Gebiete zum Verkauf gestellt werden
sollen, nur noch im Wege der Verkaufs-
Vermittlung  handeln dürfen.

Es ist also ab 8. Juni den Viehhandelsbetrieben
v erböte  n , Schlachtrinder ober Schlachtschweine,
die auf Schlachtviehmärktenoder Verteilimgsstellen
verkauft werden sollen, im Wege des Festver-
kauss  zu erwerben. Damit wird einer ent¬
sprechendenEntwicklung in den Verkaufsgewohn-
beiten der Bauern und Landwirte , die sich in den

letzten Jahren ohne weitere Einwirkung de»
Reichsnährstandes vollzogen hat, auch vom gesetz¬
lichen Standpunkt aus Rechnung getragen. Die
Gründe für diese Entwicklung sind vor allem darin
zu suchen, daß gerade bei dem lleberangebvt von
Schlachtvieh einzelner Gattungen , das in der ver¬
gangenen Zeit festzustellen war , durch zahlreiche
Viehhandelsbctriebe mittels des Festkuussystems
ein Druck auf die Erzeugerschast  aus¬
geübt werden konnte, der wiederholt zu berechtig¬
ten Klagen der Bauern und Landwirte Anlaß gab.

Während bisher in Württemberg und Hohen-
zotleru die Verkaufsvermittlung von Schlachtvieh
im wesentlichen nur durch die württembergische
Hauptgenojsenschaftfür Viehverwertung vorgenom-
men wurde, sind jetzt von dem genannten Zeit¬
punkt an auch die Viehhandelsbetriebe
gesetzlich dazu verpflichtet,  vom Fest-
kauf von Schlachtvieh Abstand zu nehmen und sich
lediglich der V e r ka u f s v e r m i t t l u n g zu
widmen. Bisher zogen sie aus der zum Teil recht
ansehnlichen Spanne zwischen Einkaufs- und Ver¬
kaufspreis des Schlachtviehs ihren Nutzen. Jetzt
erhalten die Viehhandelsbetriebe für ihre Vermitl-
lnngstätigkeit nur noch eine ihren Leistungen ange¬
messene Provision . Diese darf bei der Erfassung
des Schlachtviehs außerhalb der Schlachtviehmärkte
und Verteilungsstellen höchstens 2 v. H. des
Bruttoerlöses  betragen . Sofern jedoch bis-
her ein geringerer Provisionssatz berechnet worden
ist, darf dieser keinesfalls erhöht werden.

Liefern die Viehhandelsbetriebe das zu vermit-
telnde Schlachtvieh an Schlachtviehmärkte
(Stuttgart , Ulm. Heilbronn und Pforzheim), sc
haben sie sich hinsichtlich des Verkaufs der dort
zugelassenen Agenturen zu bedienen. Diese dürfen
dem Einsender des Schlachtviehs außer dem er¬
wähnten Provisionssatz nur die tatsächlich ent¬
standenen Unkosten (Fracht , Marktgebühren
usw.) in Rechnung stellen. Außerdem haben die
Agenturen die Pflicht, sich in jedem Falle zu ver¬
gewissern, daß die Viehverteiler, welche ihnen das
Schlachtvieh liefern, nur eine verkaufsvermittelnde
Tätigkeit im Sinne der obengenannten Anordnung
ausüben.

Maxe und Paule

-«« »»»
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Paule : Du, det hat jeklappt! Der Schuppo schreibt
schon. — Soon Anjeba, ooch ohne Auspuff
zu fahren, det von dem Krach sojar meine
Urgroßmutter unterm Dach uff'n dritten Hof
ufswachen könnte.

Maxe: Mensch, dem jönn' ich de Strafe . Der
olle Dussel jlobt nämlich, det seine Klamotte
nu schnella looft als mit dem vorschrifts-
mäßijen Schalldämpfer von de Fabrik. Der
irrt sich aber mächtich, nur Krach macht se
mehr, aber sonst isset Essich.

Paule : Un zum Kraftvakehrsamt muß er jetzt
ooch noch. Un außer die Jeldstrafe muß er
sich noch eenen neuen Auspufftopf koofen.
Mensch, wird dieset vakehrswidrije Vajnüjenaba teuer!

Maxe: Wenn ick erst meine Maschine habe,
dann ändere ick nischt dran 'rum. So wie de
Fabrik se liefert, so isset richtig. Dann fahr'
ick scheen leise, wie der da mit ssss , und
keen Schupo notiert ma.
(Aus Bert. III . Nachtausgabe — Scherl-M.)

Der gute
Copyright by: Romanuerlag Greiser Rastatt iBadenl

5« Ich komme mit dem Flugzeug von
Java , damit meine Nichte nicht die Dummheit macht,
um zu heiraten ! Und jetzt bin ich da ! Und ich werde
meine Nichte behüten , daß sic auf keinen Mann herein-
sällt ! Und Sie kommen überhaupt nicht in Frage!
Ein Prinxheim und ein Meuenhuis . . . da ist nicht
dran zu denken!"

Und dann schlug er ihm die Türe vor der Nase zu.
Frank stand draußen wie ein begossener Pudel , dann

trommelte er wütend gegen die Tür.
Onkel Klaas ließ ihn trommeln und begab sich zurück

zu den Kindern , die schon auf ihn warteten , um ihre
Plappermäulchen in Bewegung setzen zu können.

Da geschah's , daß Doktor Feldhammer eben mit
seiner Sprechstunde zu Ende war nnd über den Kor¬
ridor dem Kinderzimmer zustrebte.

Er hörte erstcnuck das Trommeln an der Tür und
dachte: „Nanu , wer hat denn da den Onkel Klaas
hinausgesperrl !"

Schnell öffnete er die Tür und sah erstaunt auf den:
draußen stehenden Frank.

„Ja . . . Sie sind es ! Aber . . . warum klingeln Sie
denn nicht !"

„Verzeihung , aber was haben Sie nur für ein Ele¬
fantenbaby im Hause . Er hält mir große Reden und
— läßt mich draußen ."

Helmer hörte es voll Staunen und begriff sofort.
„Ach so, das war sicher Onkel Klaas , ich meine Herr

oan Meuenhuis ! Bitte treten Sie näher , Herr von

Prinxheim ."
Im Korridor ging Helmer voran und bat dein

Besucher in den kleinen Salon
„Was führt Sie zu mir ?"
„Ich wollte Fräulein van Meuenhuis sprechen!"
„Ist im Augenblick nicht anwesend! Aber wenn Sie

ein wenig warten wollen, sie muß jeden Augenblick
eintreffen, denn sie ist mit meiner Schwester auf den
Markt einkaufen gegangen."

„Auf den Markt . . .? Fräulein van Meuenhuis!
Und einkaufen?" wiederholte Frank entsetzt.

Der Doktor mußte lachen. „Ja ! Tut sie! Hat einen
Korb in die Hand genommen und wenn ich richtig
sehe, kommt sie dort eben mit Kate zusammen auf 's
Haus zu. Kommen Sie doch an 's Fenster!"

Frank starrte hinaus . Der Doktor hatte recht. Dort
kam sie. Und trug einen Handkorb mit . . . Kraut
und anderen Dingen.

„Es macht ihr Spaß , sich etwas zu betätigen!"
„Muß es denn gerade auf diese Art sein! Ich verstehe

nicht, Herr Doktor! Schließlich handelt es sich um ein
Fräulein van Meuenhuis, eine Dame von bestem hol¬
ländischem Adel!"

„Um eine sehr charmante, reizende Dame, Herr
von Prinxheim ! Wenn ich recht im Bilde bin, sind
Sie gekommen, sie zu bitten, die Gastfreundschaft des
Hauses Prinxheim wieder anzunehmen?"

Frank war grenzenlos erstaunt.
„Woher wissen Sie das?"
„Das ist nicht schwer zu erraten !"
„Ich hoffe, daß Fräulein van Meuenhuis meiner

Einladung Nachkommen wird."
„Ich bezweifle es!"
„Sie haben Jorinde aufgehetzt!" rief Frank heftig.
Der Doktor blieb ganz ruhig und lachte mitleidig.

„Fräulein van Meuenhuis ist von alleine gekommen,

Herr von Prinxheim . Wir freuen uns unseres Gastes,
der im übrigen selbst bestimmen kann, wie er es halten
will . Freilich weiß Fräulein van Meuenhuis , in welch
unfairer Weise das Haus Prinxheim mit mir um¬
gesprungen ist. Sie weiß auch, daß die Kinder des
ermordeten Gregor in meinem Hause sind. Ich nehme
an, daß Sie von Herrn von Prinxheim unterrichtet
worden sind."

„Ich weiß!"
„Es handelt sich um die Kinder des Toten , die

einer rechtmäßig geschlossenen Ehe entsprossen sind.
Herr Ernst von Prinxheim weigert sich, die Kinder
anzuerkennen."

„Ich teile auch seinen Standpunkt !"
Dr . Feldhammer betrachtete Frank genau. Irgend

etwas fiel ihm an den lodernden Augen aus.
„Warum sehen Sie mich so an ?" brauste Frank aus.
„Sie interessieren mich! Als Arzt , meine ich!" ent-

gegNete Helmer langsam und eindrucksvoll.
„Ich bin gesund, mir fehlt nichts!"
„Fehlt Ihnen wirklich nichts?"
Der ernste Ton des Arztes ließ Frank aushorchen.
„Was meinen Sie ?"
„Ich meine . . . nun . . . als Chemiker haben Sie doch

viel geistige Arbeit !Haben Sie niemals Kopfschmerzen?"
„Die hat wohl jeder einmal !"
„Ich meine nicht die üblichen Kopfschmerzen, sondern

. . . nun,  ich will mich jetzt nicht offener darüber aus¬
sprechen. Aber ich würde Sie als Arzt gern einmal
genau untersuchen."

„Ich verstehe nicht, was Sie wollen!"
Der Arzt suchte nach den richtigen Worten. „Sie

dürfen mich nicht mißverstehen, Herr von Prinxheim.
Ich habe das Gefühl, als wenn Sie doch nicht so
gesund wären , wie es aus den ersten Blick erscheint."

lForrsesuna folgl.1
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Zwei Stunden Kampf ohneLntscheidung
Beginn der gußdaü-Weltmeisterschast/ Deutschland gegen Schweiz nach 120 dramatischen Minuten wiederl.l unentschieden
Gauchei und Trello Megglen die Torschützen/ Zünf Spiele muhten verlängert werden/ Tin schwacher Start Italiens

IA«ek unü IllioelU « Lbleu. In üvr dlitte l n̂ngenu«

Es war keine reine Freude, die da brau¬
sen in der Prinzenpark -Bahn aufkam. Auffällig
die übergroßen Sympathien , die man den Schwei¬
zern schon beim Betreten des Spielfeldes ent¬
gegenbrachte und die sich dann im Laufe der SO
und schließlich — da das Treffen nach Ablauf
der regulären Spielzeit beim Stande von 1:1 ver-
längert werden mußte — 120 Minuten zu regel¬
rechten Ovationen auf offener Szene steigerten, die
in stürmischen „H opp, Schwyz !' -Sprechchören
ihren sinnfälligsten Ausdruck fanden. Auf der an¬
deren Seite hatten die deutschen  Spieler unter
einer Mißstimmung  des Publikums zu lei¬
den, die nicht allein durch die gewiß zu tadelnde
scharfe Spielweise einiger der in die Elf berein-
genommenen Wiener Spieler bedingt war . Es gab
in einem Falle, als zehn Minuten vor dem end¬
gültigen Schlußpfiff der Linksaußen Pesfer
nach einem bösen Foul an dem Schweizer Spiel¬
führer Minelli hinausgestellt  worden war,
minutenlang ein wüstes Pfeifkonzert und stür¬
mische „Pfuü ' -Nufe. daß das Stadion einem wah¬
ren Hexenkessel glich. Und in dieser Umgebung
sollten die deutschen Spieler nun ihre Nerven be¬
halten — gegen einen Gegner, der bekannter¬
maßen in feinen letzten Spielen an seine besten
Tage von anno 1924 anknüpfen konnte, da er bei
Len Pariser Olympischen Spielen im Fußball-
Turnier hinter den berühmten Uruguayern den
zweiten Platz besetzte und die inoffizielle Europa-
Meisterschaft gewann!

Trotzdem hätten wir gesiegt,
ja, sogar siegen müssen,  ivenn sich nicht einige
widrige Umstünde gegen uns förmlich verschworen
zu haben schienen. Da war einmal der Pfci-
fenmann  mit den beiden nicht gegebenen Elf¬
metern — wir erwähnten das eben. Da war zum
zweiten eine zweimalige ganz augenfällige
S chw ä che p e r i o d e im Laufe des Spiels , in
der die deutsche Mannschaft ganz aus dem Kon¬
zept geraten war , in der nichts, aber auch gar
nichts gelingen wollte. Und da war zum dritten
ein wirklich rabenschwarzes Pech, als ein knappes
Dutzend Minuten vor Abpfiff ausgerechnet ein
deutscher Stürmer (Gauchel) in einer unglaub¬
lichen Drangperiode unserer Elf dem ganz mit
aufgerückten Verteidiger Janes zweimal unmittel,
bar hintereinander in der Schußbahn lag (I) und
so ein totsicheres, den Sieg bedeutendes Tor ver¬
hinderte!
Es hatte aber auch sein Gutes,
daß die Partie wiederum nur unentschieden aus¬
ging: wurden doch Deutschlands Schwä¬
chen schonungslos aufgedeckt  und da¬
durch uns Gelegenheit geboten, bis zu dem auf
Donnerstag  an gleicher Stelle angesetzten
Wiederholungsspiel  die fraglichen Feh¬
ler auszumerzen bzw. die Leute, die allzu schwach
waren , durch bessere zu ersetzen. Zwei der Wiener
Spieler werden sicher nicht mehr dabei sein, der
Verteidiger Schmaus,  der wohl manche böse
Situation im letzten Augenblick noch zu klären ver¬
mochte, der aber im großen und ganzen ein so
unreines Spiel zeigte, daß wir von Glück sagen
konnten, daß Langenus auch im deutschen Straf¬
raum nicht „alles' sah — und der Linksaußen
Pesser,  der sich durch seine böse Entgleisung
gegenüber Minelli selbst darum gebracht hat, bei
dieser Weltmeisterschaft nochmals in die Erschei¬
nung zu treten : denn ein Feldverweis führt nach
den Bestimmungen der FIFA , unweigerlich zum
Ausschluß für die Dauer des ganzen Turniers!
Der dritte im Bunde der Ausscheidenden dürfte
Gellesch  sein , der als Halbrechter sich kaum
zur Geltung bringen konnte und durch seine
schwache Leistung auch seinen rechten Nebenmann
Lehner so in Mitleidenschaft zog, daß insgesamt
der rechte Flügel nahezu ein Ausfall war . Leh¬
ner  kam erst in der Verlängerung richtig in
Fahrt , dann aber so, daß er während dieser drei¬
ßig Minuten unser bester Stürmer war , der auch
kräftig schießen konnte — freilich ohne Glück!
Wahrscheinlich wird man nun Neumer  als
Linksaußen einsetzen und den Halblinken Hahne-
mann  auf den Halbrechten-Posten stellen und für
ihn Fritz Szepan  in die Mannschaft nehmen
auf seinen Stammposten, den blonden Schalker.
der heut« zusammen mit seinen Kameraden Buch-
loh, Streitle und Neumer vor der Trübine saß.

Am meisten überrascht hat Torwart Raftl,
der seine Sache so ausgezeichnet machte, daß man

8on6erd «rjoi»t u» ier «, nncb Karl, entLSnälen 8 kl. Sek . Sonäerkeriektorttntter,

Wenn man aus einem Theaterstück rin Zug- bezw. Kassrnstück zu mache« gedenkt, dann mutz
man gleich den ersten Akt so spannend gestalten, daß das Publikum lebhaft „mitgrht" — dann
ist der Erfolg von vornherein gesichert. Nach ähnlichen Praktiken schiene« di« Organisatoren der
dritten Futzball - Weltmeisterschaft  zu verfahre», di« am Pfingststnnstag in Paris
mit dem Spiel Deutschland — Schweiz  ihren Anfang nahm. Wohl selten hat man bei
solch wichtiger Gelegenheit ein so spannunggeladenes, im wahrsten Sinne des Wortes drama¬
tisches Spiel  erlebt, das noch dazu ein von beiden Seiten mit aller Erbitterung bis zur Er¬
schöpfung geführtes Ringen war! Hüben wie drüben wuhten di« elf Mann auf dem grünen Rasen
des Pariser Prinzenpark-StadionS genau, daß ein auch nur minutenlanges Nachlasse« der Kampf¬
kraft schon alle Bemühungen illusorisch werden lasten und da« Ausscheidenaus der (bekanntlich
nach dem K.o.-Shstem durchgeführten) Konkurrenz bedeuten würde. So war eS kei« Wunder, daß
auch zuweilen di« Grenzen d«S Erlaubten in diesem Spiele hart gestreift und in manchen Fällen
sogar überboten wurden — die Nervosität der Spieler  war begreiflich ob des hohen Ein¬
satzes. um den es ging, wenn auch nicht in jedem einzelnen Falle entschuldbar! Dafür, die Entglei¬
sungen auf ein Mindestmatz zu beschränken und beizeiten energisch ein- und durchzugreifen, stand
ja eigentlich in dem Belgier John LangenuS «in Mann als Schiedsrichter im Felde, dessen
jahrelange Praxis ein einwandfreies « bwickeln der ganzen Angelegenheit hätte gewährleisten sol¬
len. Bedauerlicherweisehatte aber gerade der so wichtige 23. Mann auf dem Spielfeld diesmal
keinen gutenTag — nicht nur, datz er das zuweilen aufkommende scharfe Spiel nicht recht¬
zeitig unterband, benachteiligt« er die deutsche Elf ganz offensichtlich, indem er zwei klare
Elfmeter nicht gab  und zum Schlutz über die Zeit hinaus spielen Netz, solange die Eid¬
genossen im aussichtsreichen Angriff waren, während ein letztes erfolgversprechend«« Aufflackern
des deutschen SturmS von ihm sofort zurückgepfiffen wurde . . .
. . . . . .

ein klares Uebergewicht  im FWsPiel,
konnte dies aber nicht in die entscheidenden Tref¬
fer umsetzen, so daß schließlich alle Bemühungen
— die sich gegen Schluß z« dramatischer Wucht

auch nicht einen einzigen Augenblick den langen
Regensburger Jakob vermißte , der durch den
plötzlichen Tod feines Töchterchens verhindert
war , an der Reis« nach Paris teilzunehmen. Groß-
artig waren auch unsere beiden Außenläufer
Kitzinger Und Kupfer,  di « ei« ganz enor¬
mes Arbeitspensum ableisteten und bei aller her¬
vorragenden Störungsarbeit der gegnerischen
Angriffe — deren es gewiß nicht wenige und nicht
ungefährliche waren ! — sich auch noch ausgespro¬
chen offensiv betätigten : es Hütte ein paarmal
nicht viel gefehlt, datz sie unseren Stürmern das Tore¬
schießen in der Praxis vorgemacht hätten ! In
Ordnung gingen auch Janes,  der der best« der
vier Verteidiger auf dem Platze war und Gau¬
che l,  der sich alle Mühe gab, System in die vor¬
dere Linie zu bringen und der mehrfach herzer¬
frischend schoß, ohne allerdings das nun einmal
nötige Trefferglück dabei zu haben. Hahne-
mann  dribbelte allzuviel , Mock arbeitete unauf¬
fällig im Goldbrunnerschen Stil , ohne ganz die
große Linie des Müncheners zu erreichen.

Die Schweizer waren hervorragend:
in ihrem technischen Können, ihrer taktischen-Reife
wie ihrem ungeheuren Einsatz,,der immer,beson¬

steigerten— umsonst bliebe«. In der 29. Minute
glückte aber endlich doch ein zählbarer Erfolg, der
in seiner Ausführung schön war. wie noch selten
ein Treffer in einem Länderspiel! Kitzinger legte

zu Peffer durch, dessen direkte Flanke z«r Ritt«
haute Gauchel  vollends über den vergeblich sprin¬
genden Huber ins Netz, daß die Masche« «ur jo
zitterten ! Aber die Freude der deutsche« Schlach¬
tenbummler dauerte nur eine gute Viertelstunde
— dann war der Schweizer AusgkichAtreffer da,
und der eidgenössische Anhang, der, mm» Stimm¬
aufwand nach zu urteilen , recht erheblich war,
konnte den schon skizzierten wundervollen Kopstall
seines Trello Abegglen bejubeln. Die Wlle
dramatischer Situationen hielt auch in den zwei¬
ten 45 Minuten an. mit dem Erfolg aber, daß
keiner Partei noch ein weiterer Treffer getan,
wenn auch mehr als einmal die Torr förmli,
in der Lust lagen — auf unserer wie auf des
Gegners Seite . Daß wir nicht die Geschlagenen
waren , hatten wir einmal Mock urw einmal
Kupfer  zu verdanken, die schon im Tor ge¬
glaubte Bälle noch im letzten Moment von der
Linie herauskicktcn bzw. -köpften.

In der sich notwendig machenden Der-
tängerung  erreichte die Rauhbeinigkeit eini¬
ger Spieler dann Höhepunkte, die leider der
Schiedsrichter nicht genügend unterband . Bei
Pessers Foul an Minelli  konnte er dann
aber doch nicht gut anders , als den Wiener vom
Platze zu weisen; da vorher Kitzinger  so
böse angeschlagen worden war , daß er als
Statist  nach Rechtsaußen gehen mußte (Lehner
rückte nach innen, Gellesch ging als linker Läufer
zurück), spielte Deutschland praktisch nur noch mit
neun Mann , mit denen in einer solchen nerven¬
aufreibenden Situation natürlich kein Sieg mehr
zu erzwingen war gegen die mit allen Mitteln
daS Unentschieden verteidigenden Schweizer. Und
so werden sich Hakenkreuz und Schweizer Kreuz
in fünfmal 24 Stunden abermals gegenüberstehen
bei der Lösung der Frage , wer von beiden Natio¬
nen weiter dabei sein wird , wenn es an die Ver¬
teilung der Fußball -Weltmeisterschafts-Ehren 1SS6
geht . . .1

Die übrigen Spiele der Vorrunde
Tschechoslowakei — Holla«- 8 : 6 n. V.

Unerwartet schwer hatte es die Elf der Tfche.
choslowakei,  die gegen Holland  spielte.
Die Niederländer lieferten vor 10 000 Zuschauern
in Le Havre  ein wirklich großartiges Spiel,
hielten bis Schluß der regulären Spielzeit ein
torloses Unentschieden und gaben sich erst geschla¬
gen, als sie in der zweiten Verlängerungshälfte
mit zehn Mann spielen, mußten. Erst in den
machte, die den Kamps entschieden. So kam Frank¬
reich, das eine ausgezeichnete Abwehr zur Stelle
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hatte, zu einem verdienten 3:1-(3:1-)Sieg . Die
besten Spieler der Franzosen waren Mittelstürmer
Nicolas, der allein zwei Tore schoß, und der ganz
hervorragende Außenläufer Bastien aus Mar¬
seille.

Ungarn — Niederländisch Indien 6 : 0
Die Vertreter Ungarns  gewannen ihren

Verrundenkampf in Reims  gegen Nieder¬
ländisch Indien  sicher mit 6:0 (4:0) Toren.
Die Ungarn hatten mit der bunt zusammengewür-
selten Mannschaft der holländischen Kolonien, in
deren Reihen auch einige Chinesen mitwirkten,
wohl einen der schwächsten Gegner der Endrunde
erwischt. Sie brauchten sich aus diesem Grunde
keineswegs voll anszngeben, um ihren Sieg selbst
in dieser zahlenmäßigen Höhe sicherzustellen.

Rumänien —Kuba nach Verlängerung 3:3
In Toulouse  standen sich die National¬

mannschaften von Rumänien und Kuba
gegenüber. Die Kubaner überraschten nach der
angenehmen Seite , waren technisch vielleicht etwas
schwächer, spielten aber überaus eifrig und hart.
Bvr rund 15 000 Zuschauern endete der mit
äußerstem Einsatz geführte Kampf 3:3 nach Ver¬
längerung . Das Spiel wird alsv am Donnerstag
wiederholt.

Brasilien —Polen nach Verlängerung 6:5
Einen unerhört fesselnden Verlauf nahm der

Kampf in Straßburg  zwischen Polen und
Brasilien.  Die Südamerikaner gewannen erst
nach 120 Minuten währender Spielzeit knapp mit
6:5 Toren . Bis zur Pause führten die Brasilianer
die mit zu den Favoriten der Weltmeisterschaft
zählen, schon mit 3:1. Nach regulärem Spielschluß
stand der Kampf jedoch4:4.

Die Ergebnisse der siebe» Vorrundenspiele

ver lieutsedv Torliiiter lintti bei einer §der ?4iekv,r >1'urui1e. bll nur einer unserer Leuten

ders groß ist, wenn es gegen den „Erbseünd" im
Fußball geht! H u b c r — Le h m a n n — Mi¬
ne l l i bildeten das gleich starke Bollwerk wie
seinerzeit in Zürich und Heuer in Köln, die
Deckung — gleichfalls in „England - Spiel ° Be¬
setzung". wie überhaupt diie ganze Mannschaft
nach ihrem aufsehenerregenden Erfolg über die
Briten nicht mehr geändert worden war —
Lörts ch er —Vernati —Springer  machte
unserem Sturm schwer zu schaffen und ließ ihn
nur allzu selten zur richtigen Entwicklung kom¬
men. Und der Angriff G. Aeby — Trello
Abegglen —Bickel —Walacek — Amado
war in seiner Gesamtheit, in der Anlage seiner
Aktionen wie in der Ausführung viel gefährlicher
als unsere Fünserreihe , wobei Bickel der wohl
überhaupt beste Spieler des Feldes und
Abegglen  von solcher erstaunlicher Frische
war , daß man sich freute, daß gerade e r zum
Schützen des Schweizer Ehren- und Ausgleichs¬
treffers wurde. Wie er dieses Tor an dem völlig
schuldlosen Raftl vorbei einköpste, war — auch
wenn es uns den schon sicher geglaubten knappen
Sieg kostete— einfach wunderbar ! Wenn die Eid¬
genossen uns , woran wir nicht zweifeln, am
Donnerstag in gleicher Besetzung wieder gegen¬
übertreten , dann wird es abermals für die
deutsche Elf sehr, sehr schwer werden, sich erfolg¬
reich durchzusetzen!
Schon in der ersten Halbzett
gab es Situationen über Situationen , die Tore
wie reife Pflaumen vom Baume fallen kiffen
mußten — wenn nicht die Hintermannschaften so
famos aus dem Posten gewesen wären . Alles in
allem hatte die deutsche Mannschaft  hier

(Schirneri

«letzten Minuten erkämpfte sich die Tschechoslowakei
durch einen 3:0-(0:0-0:0)-Sieg ihren Platz in der
Zwischenrunde. Einem Mann danken die Tschechen
es, daß sie nicht schon in der ersten Halbzeit ent-
scheidend zurückgeworfenwurden, ihrem Tormann
Planika . der die schärfsten Schüße meisterte

Italien erzielt gegen Norwegen 2:1 n. V.
Einen schwachen Start hatte der große eurv- !

ipäische Weltmeisterschaftsfavorit und Titelvertei-
diger, Italien.  Die Azzurri trafen vor 35 000 !
Zuschauern in Marseille aus Norwegen
und erkämpften sich erst nach Verlängerung durch
einen 2:1-(1:1-1:0)-Sieg ihren Platz in der Zwi¬
schenrunde. Bis zur Pause hatten die tapferen
und schnellen Norweger etwas mehr vom Spiel.
Olivieri im Tor der Italiener war der Held der
ersten 45 Minuten , nachdem Norwegen in der
2. Minute bereits durch ein Tor von Ferraris in
den Rückstand kam. In der 83. Minute erzielte
Norwegen durch seinen Linksaußen Brustad den
längst verdienten Ausgleich. Ein zweites Tor des
gleichen Spielers wurde wegen Abseits nicht ge¬
geben. Die Entscheidung fiel in der fünften Mi-
nute der Verlängerung . Ferrari gab den Ball zu
Piola . der unhaltbar einschoß.

! Frankreich besiegt Belgien verdient 3 : 1
Bei trübem, aber trockenem Wetter waren rund

45 000 Zuschauer zum C o l o in b e s - S t a d i o n
herausgekommen, um dem ersten Eingreifen
Frankreichs  in die Ereignisse der Welt¬
meisterschaft beizuwohnen. Die sorgfältig vorberei-
teten Franzosen trafen mit den Belgiern
einen Gegner an . der ihnen im Feldspiel über¬
legen war , aber einige krasse Deckungssehler

In Paris : Deutschland —SchweizlSa .)1:1 ll :Dn . B . :
in Paris : Frankreich — Belgien 3:1 <2:1) :
in Reims : Ungarn — Niederlänö . Indien 6:0 (4:0) :
in Marseille : Italien — Norwegen 2:1 (1:1) n . V-:
in Sttatzburg : Brasilien — Polen 6:5 (3:1) n . V .:
in Le Havre : Tschechoslowakei—Holland 3:v(ü:l» n .V .:
in Toulouse : Rumänien — Cuba 3:3 l2:2) n . B
Die Zwischenrunde am nächsten Sonntag bestreiten:
in Bordeaux : Brasilien — Tschechoslowakei:
in Paris : Italien — Frankreich:
in Antikes : Kuba oder Rumänien — Schweden:
in Lille : Deutschland oder Schweiz — Ungarn.

6auetiel aus dtlnelli lni Lnnrpl um üns l -ecker
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